
Erfolg der Bergarbeiter
• I 000 Tonnen-Grenze in der Kohlegewinnung je Abbau­
ort erreicht
• Die ersten Millionäre des Kohlenbeckens
• Der Abschnitt des Genossen Lukin aus der Grube „Stacha- 
nowskaja” vergrößerte die Arbeitsproduktivität auf das Drei­
fache

In den Gruben des Kohlen­
beckens entfaltet sich Immer 
breiter der Wettbewerb für vor­
fristige Planerfüllung des 2. Jah­
res des Planjahrfünfts und der 
sozialistischen Verpflichtungen 
für ein würdiges Begehen des 
50. Gründungstags der UdSSR. 
Die Devise dieser patriotischen 
Bewegung lautet: ..1 000 Ton­
nen Kohle je Streb und 100 
Tonnen Je Arbeiter des Abbau­
orts”. <

Noch bis vor kurzem erzielten 
nur einzelne Grubenabschnitte, 
später auch einige Gruben 
solche Leistungsziffern. Jetzt zog 
man das Fazit der fälligen Etappe 
des Wettbewerbs. Die Resultate 
sind erfreulich.

Alle Reinigungskomplexe der 
Gruben des Karagandabeckens 
haben als erste Im Lande die 
1 000-Tonnen-Lelstung Je Tag 
überschritten. Bemerkenswert 
Ist, daß ein Drittel der Abbau­
orte mit neuen Komplexen aus­
gerüstet Ist. Hier stieg die Ar­
beitsproduktivität auf das 1.5- 
fache. Zum Ende des laufenden 
Planjahrfünfts wird sich die 
Zahl der mechanisierten Kom­
plexe Im Kohlenbecken verdop­
peln.

. t In der Meisterung der neuen 
1 (Technik Ist das Kollektiv des

Ergebnisse des Maiplenums des ZK der KPdSU im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit

Einmütige Billigung und Unterstützung
Am 12. Juni fand in Koktschc- 

taw eine Versammlung des Ak­
tivs der Gebietsparteiorganisa­
tion statt, die die Ergebnisse des 
Malplenums (1972) des ZK der 
KPdSU zur Frage „Über die in­
ternationale Lage” erörterte.

In der Versammlung sprachen 
der Erste Sekretär des Gebiets­
parteikomitees. J. N. Aujelbe- 
kow, der Erste Sekretär des 
Stschutschlnsker Rayonpartelko- 
mltees, W. I. Moiseenko, der Kom- 
blneführer des Kallnln-Kolchos. 
Rayon Kellerowka, I. I. Pldkow, 
die Melkerin des Sowchos 
„XXIV. Parteitag der KPdSU". 
R. I. Kurpltajewa,, der Erste 
Sekretär des Rayonpartelkoml- 
tees von Wolodârskoje, T. B. 
Bokanow, der Lehrstuhllelter der 
Koktschetawer Pädagogischen 
Hochschule „Tsch. Wallcha-

Im ZK der KPdSU

Über Maßnahmen zur verstärkten 
Bekämpfung der Trunksucht 
und des Alkoholismus

In dem über diese Frage gefaßten 
Beschluß verpflichtete das ZK der 
KPdSU, die ZK der Kommunistischen 
Parteien der Unionsrepubliken, d.e, 
Regions-, Gebiets-, Stadl-, Rayonpar­
ieikomitees und die Grundparteior- 
ganisetionen, einen entschiedenen 
und beharrlichen Kampf gegen 
Trunksucht und Alkoholismus zu 
führen, konkrete Maßnahmen zu ei­
ner weitgehenden Entfaltung der 
politischen, kulturellen und Erzie­
hungsarbeit in den Kollektiven und 
unter der Bevölkerung in ihren 
Wohnorten, zur Verstärkung der An­
tialkoholpropaganda, zur Erhöhung 
der Effektivität der gesellschaftlichen 
und administrativen Einwirkung auf 
Personen, die dem Alkohol huldi­
gen, zu erarbeiten.

Dem Ministerium für Gesundheits­
wesen der UdSSR, dem Pressekomi­
tee beim Ministerraf der UdSSR, 
dem Staatlichen Komitee für Fern­
sehen und Rundfunk des Minister­
rats der UdSSR, dem Komitee für 
Filmkunst beim Ministerrat der 
UdSSR, dem Kulturministerium der 
UdSSR, dem Komitee für Körper­
kultur und Sport beim Minisferrat 
der UdSSR, der Unionsgesellschaft 
„Snanije“, den Redaktionen von 
zentralen und lokalen Zeitungen und 
Zeitschriften wurde empfohlen, die 
Presse, den Rundfunk und das Fern­
sehen. den Film, Schauunternehmun­
gen, die Lektionspropaganda, Kör­
perkultur und Sport aktiver den 
Zielen der Verstärkung der Antial­
koholpropaganda der Erläuterung 
des ungeheuren Schadens dienstbar 
zu machen, der die Trunksucht der 
Gesundheit der Menschen, der Er­
ziehung von Kindern und Halbwüch­
sigen, der ganzen sowjetischen Ge­
sellschaft zufügt.

Das Ministerium für Gesundheits­
wesen der UdSSR, das Ministerium 
für Bildungswesen der UdSSR, die 
Akademie der pädagogischen Wis­
senschaften der UdSSR, das Staatli­
che Komitee für technische Berufs­

dritten Abschnitts mit dem Kom­
munist W. Tonkoschkur an der 
Spitze tonangebend. Dieses Kol­
lektiv erreichte als erstes in der 
Grube „50. Jahrestag der Okto­
berrevolution" und In Kara­
ganda eine Gewinnungsleistung 
von 3 000 Tonnen Brennstoff Je 
Tag. Dieses Kollektiv wurde 
auch erster Millionär des Bek- 
kens und feierte dieser Tage 
diesen großen Sieg.

Vom Anfang des Planjahr­
fünfts hat W. Tonkoschkur mit 
seinem Kollektiv 1 Million Ton­
nen Kohle zutage geliefert. Das 
Planziel des Kollektivs Ist 3 Mil­
lionen Tonnen.

Vortrefflichen Erfolg erreichte 
auch das Kollektiv des 6. Ab­
schnitts der Grube „Stachanow- 
skaia”, an dessen Spitze der Jun­
ge Ingenieur G. Lukin steht. 
Vor kurzem wellte er zusammen 
mit den berühmten Kohlenge­
winner. dem Helden der soziali­
stischen Arbeit J. Susljakow und 
E. Tauschkln Im Donezbecken In 
der Grube Nr. 2-43 des Kom­
binats „Thorezantrazlt" bei 
Alexej Stachanow, der In den 
Jahren des Großen Vaterländi­
schen Krieges die Karagandaer 
Grube Nr. 31 leitete, die heute 
den Namen dieses berühmten 
Bergarbeiters trägt. Die Kara- 

now". I. S. Gorochwodatskl, die 
Arbeiterin der Stschutschlnsker 
Kielderfabrlk, M. I. Leschke- 
witsch, der Gebietskriegskom­
missar. P. A. Schirokow, der 
Direktor der Koktschetawer 
Maschinenfabrik. A. I. Burykin. 
Sie billigten warm die Tätigkeit 
des Zentralkomitees der KPdSU, 
seines Politbüros und persönlich 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, Genossen L. I. Bresh­
new, .In der Verwirklichung des 
außenpolitischen Kurses. der 
vom XXIV. Parteitag ausgearbei­
tet wurde. Sie sprachen mit dem 
Gefühl tiefer Genugtuung, daß 
die KPdSU ständig um die 
Schaffung besonders günstiger 
Bedingungen für den Aufbau 
des Kommunismus In unserem 
Lande sorgt.

ausbildung des Ministerrats der 
UdSSR sowie der Zentralrat der So­
wjetgewerkschaften und das ZK des 
Komsomol wurden beauftragt, Vor­
schläge zur Gestaltung der Antialko­
holpropaganda und zur Erziehung 
der lernenden und arbeitenden tu 
gend zu erarbeiten und deren Rea­
lisierung sicherzustelicn.

Das ZK der KPdSU verpflichtete 
die Vollzugskomitees der örtlichen 
Sowjets der Werktätlgendepulierten, 
die Gewerkschafts-, Komsomol-, 
Sport- und anderen gesellschaftli­
chen Organisationen sowie, die Lei­
ter von Be'r’eben und Anstait'-n, 
Schritte zur Bessergestaltung der 
Fre'zet cor V.er.f. ,non . i Ru.'e 
und Festtagen zu unternehmen.

Zu diesen Zwecken gilt es. Maß 
nahmen zu ergreifen und zu reali­
sieren, um das Notz von Erholungs­
stätten für Werktätige im Freien zu 
erweitern, wobei insbesondere die 
Räumlichke’fen von Pionierlerien- 
lagern in der ,vbn Klnderbefm-jurn 
freien Zeit auszunutzen sind; in 
den Erholungsstätten im Freien zu­
sätzliche Skiverleihstellen, Eisbahnen, 
Filmvorführpavillons und -plätze, Le­
sehallen, Bootsausleihstellen, Ver- 
loihstellen für Sport , Kulturinventar 
und touristische Ausrüstungen zu 
schaffen, Maßnahmen zur Vergröße­
rung der Anzahl von Sportplätzen. 
Tennisspielplätzen, Eisbahnen usw. 
in den Kolchosen und Sowchosen, 
in den Wohnvierteln der Städte 
und Siedlungen zu treffen.

Dem Kulturminisferium der UdSSR, 
dem Komitee für Filmkunst beim 
Ministorrat der UdSSR wurde emp­
fohlen, In den Lichtspieltheatern, 
an den Hoch- und Miltoffachschu- 
len, in den Sanikrien Erholunos 
heimen, Penslonaten, Parks, auf 
Freilichtbühnen ein kostenloses Vor­
führen von populärwissenschaftlichen 
und Dokumentarfilmen zu organisie­
ren, in denen der verderbliche Ein­
fluß der Trunksucht und des Alko­
holismus aufgezeigt wird. 

gandacr Bergarbeiter schlossen 
einen Vertrag des sozialistischen 
Wettbewerbs mit dem Abschnitt 
Nr. 4 ab. der von N. Logowa- 
towski geleitet wird.

Dieser Tage sandten die Ka- 
sachstaner Kohlengewinner ein 
Telegramm an Ihre ukrainischen1 
Freunde, in dem sie Ihnen mit-] 
teilten, daß das Kollektiv der, 
Grube „Stachanowskaja" schon 
55 000 Tonnen überplanmäßige, 
Kohle, . d.h. 5 000 Tonnen über 
die Jahresverpflichtung hinaus.1 
gewonnen hat. Und der Ab-, 
schnitt des Genossen Lukin hat.1 
die Tagesgewinnung auf 1470 
Tonnen aus einem Streb gebracht. |

Hier ist auch höchste Arbeits­
produktivität Je Arbeiter — 575 
Tonnen Je Monat, was die durch-! 
schnlttllche Produktivität Je 
Kohlenbecken auf das Dreifache 
überbietet.

Auf diesem Abschnitt arbeitet 
ein multlonatlonales Kollek­
tiv. das durch feste Freund­
schaft zusammen g e s c h 1 o s- 
sen Ist. Das sind die 
Russen W. Wolkow und N. Akif­
jew. der Kasache. Held der so­
zialistischen Arbeit. K. Omarow. 
die Deutschen O. Wentland und 
W. Schütz und andere. Das Kol­
lektiv dieses Abschnitts Ist be­
strebt. solche Erfolge zu erzie­
len. wie die Genossen von W. 
Tonkoschkur aus der Grube 
„50. Jahrestag der Oktoberre­
volution” erzielt haben.

A. SHERECHOW 
Karaganda

In der einmütig angenomme­
nen Resolution billigten und 
unterstützten die Versammlungs­
teilnehmer die Innen- und Au­
ßenpolitik der Kommunistischen, 
Partei und der Sowjetregierung. I 
die auf die Entspannung der in­
ternationalen Lage, die Festi­
gung der Sache des Friedens in 
der ganzen Welt gerichtet Ist. 
riefen die Werktätigen des Ge-1 
blets auf, den sozialistischen 
Wettbewerb um die vorfristige 
Verwirklichung der Beschlüsse 
des XXIV. Parteitags und der 
Verpflichtungen zu Ehren des 
50. Jarestags der Bildung der 
UdSSR noch weitgehender zu 
entfalten.

(KasTAG) I

Automobilbauerstadt 
an der Kama

KASAN. (TASS). Die Stadt 
Nabereshnyje Tschelny, in der

MOSKAU. Die Weber des Baun 
wollkombinats in Stscholkowo ir 
das Kollektiv des Klimowsker M. 
schinenbaubetriebs bei Moskau, d 
den Webern neue automatisch 
Webstühlc (ATPR-100) liefert, s't t 
durch enge Freundschaft verbun 
den. Im Kombinat ist ein Ver 
suchsabschnitt zur Prüfung einzel­
ner Baugruppen und Maschinenteile 
dieser Webstühle organisiert.-

Die Meisterung der neuen Aus 
rüstungen und die Arbeit damit, er. 
möglicht es. die ArbeXsverhäiUvs 
se bedeutend zu verbessern.

UNSER BILD: Die Weberin 
N. Danilowa, die die Arbeit an den 
neuen Webstühlen schon gerne', 
stert hat.
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ALS ERSTE
IM GEBIET

ALMA-ATA. (KasTAG). Die Me­
chanisatoren des Gemüse- und 
Milchsowchos von Talgar haben als 
erste im Gebiet den Plan der Be­
schaffung von konservierter Luzer­
ne erfüllt. Man hat 3 500 Tonnen 
diese? wertvollen Futters einge­
legt. Die Grünmasse wurde nicht 
angcwelkt, sondern gleich nach 
der Mahd siliert. Die Luzerne müh­
te man mit Silofeldhäckslern, sic 
wurde zerkleinert und sofort ein­
gelegt. Das hat den Prozeß der 
Futterbeschaffung um vieles be­
schleunigt. Von der ersten Mahd 
erhielt man drei Viertel' der 
Grünfutterlegumlnosen zur Jahres­
aulgabe. letzt will man von diesen 
l.uzernefeldern drei—vier Schnitte 
machen.

A. A. Gromyko in Paris
PARIS. (TASS). Außenminister 

der UdSSR A. A. Gromyko Ist zu 
einem offiziellen Besuch in Paris 
eingetroffen.

Auf dem Flughafen Le Bourget 
wurde er von Außenminister Mau­
rice Schumann, leitenden Mitarbei­
tern des französischen Außenmini­
steriums und dem Botschafter der 
UdSSR in Frankreich, P. A. Abras- 
simow, begrüßt..

Nach seiner Ankunft gab A. A. 
Gromyko eine Erklärung ab, in der 

es unter andererp heißt: Uns Ist es. 
sehr angenehm, ihr Land wieder be­
suchen und den freundschaftlichen 
Meinungsaustausch mit den Staats­
männern Frankreichs fortsetzen' zu 
können. .,

Nach den Gesprächen zwischen 
dem Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, L. I. Breshnew, und Prä­
sident G. Pompidou im Oktober 
vorigen Jahres haben die Bezie­
hungen zwischen der Sowjetunion

Kongreß 
der tschecho­
slowakischen 
Gewerkschaften

PRAG. (TASS). Der VIII. Kon- 
greß der tschechoslowakischen re­
volutionären Gewerkschaftsbewe­
gung ist am Montag eröffnet wor­
den. Daran beteiligen sich der Ge­
neralsekretär des ZK der KPTsch. 
Gustav Husak, der Präsident der 
CSSR, Ludvik Svoboda, der Vorsit­
zende der Regierung der CSSR. 
Lubomir Strougal und andere füh­
rende Persönlichkeiten der CSSR.

1 600 Delegierte aus allen Gebie­
ten der Tschechoslowakei vertreten 
über 5 Millionen Gewerkschaftsmit­
glieder. Der Kongreß wird den Be­
richt des Zentralrates über die 
Tätigkeit und die Aufgaben der 
tschechoslowakischen revolutionä­
ren Gewerkschaftsbewegung bei der 
weiteren Entwicklung der soziali­
stischen Gesellschaft erörtern und 
las Statut der Gewerkschaften an­
nehmen.

Den Bericht des Zentralrates der 
tschechoslowakischen revolutionären 
Gewerkschaftsbewegung erstattete 
Karel Hoffmann, Mitglied des Prä­
sidiums des ZK der KPTsch und 
Vorsitzender des Zentralsats der 
tschechoslowakischen revolutionären 
Gewerkscha f tsbewegu ng.

Der Kongreß wird 4 Tage dau­
ern.

Kanal in der Karakum-Wüste
ASCHCHABAD. (TASS). In 

der Karakum-Wüste entsteht die 
vierte Baufolge des Karakum- 
Kanals, der größten Bewässe­
rungsanlage Mittelasiens. Dieser 
Kanal, der dieser Republik die 
Möglichkeit bot, ZU einem großen 
Baumwollproduzenten zu wer 
den. wird In diesem Planjahr- 
tllnft die Länge von 1 000 Kilo 
metern erreichen.

Zur Zelt hat das aus dem Amu 
Darja kommende Wasser. die 
Markevon 800 Kllpmetern er 
reicht. Auf einer 500 Kilometer 
langen Strecke wird ein regel 
mäßiger Schiffsverkehr abge- 
wlckelt. Die Flottllllen von Fluß­
schiffen befördern In die Wüste 

und Frankreich weitere Entwick­
lung erfahren. Die Freundschaft 
zwischen dem sowjetischen und 
französischen Volk hat sich noch 
mehr gefestigt Im Einklang mit 
den damals in Paris unterzeichne­
ten Grundsätzen für die Zusam­
menarbeit zwischen der Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken 
und Frankreich ist das gemeinsa­
me Wirken unserer Länder für den 
Frieden umfassender geworden.

In letzter Zeit sind in Europa 
und der Welt günstige Wandlungen 
clngetreten. Tiefe Genugtuung floßt 
uns der Umstand ein, daß die 
fruchtbringende Entwicklung der 
sowjetisch-französischen Beziehun- 
gen dabei eine überaus wesentliche 
Rolle gespielt hat. Wir sind über­
zeugt, daß unter den neuen Be­
dingungen sich ein noch größerer 
Raum bietet für die Entwicklung 
der Freundschaft und der Zusam­
menarbeit zwischen der Sowjetunion 
und Frankreich, für ihre Bemühun­

Grußbotschaft 
A. N. Kossygins

Der Vorsitzende .des Minister­
rats der UdSSR, A. N. Kossygin, 
richtete eine Grußbotschaft an die 
Tagung der Organisation für Afri-, 
kanische Einheit in Rabat

In der Sowjetunion wird die Rol­
le der Organisation für Afrikani­
sche Einheit im antiimperialisti­
schen. und antikolonialen Kampf, 
beim Aufbau eines neuen, auf ge­
genseitiger Achtung und Gleich­
berechtigung beruhenden Systems 
der Beziehungen zwischen den af­
rikanischen Ländern hoch einge­
schätzt, heißt cs in dem Tele­
gramm. In der Tätigkeit der Orga­
nisation für Afrikanische Einheit 
kommen die Hoffnungen und die 
Bestrebung der Länder und Völke- 
Afrikas, ihre Reihen im Kampf für 
die Beseitigung der übriggebliebe­
nen Herde des Kolonialismus und 
Rassismus, für die Gewährleistung 
des Friedens und der Freiheit en­
ger zusammenzurücken, zum Aus­
druck.

Die Feinde der unabhängigen 
Entwicklung Afrikas versuchen, die 
Beseitigung des Kolonialismus in 
jenen Gebieten, wo er noch beste­
hen bleibt, zu hemmen und die 
Völker am weiteren Voranschreiten 
auf dem Wege der Freiheit und 
des Fortschritts zu hindern, stellt 
A. N. Kossygin fest. Die herrschen­

Industriewaren. Lebensmittel und 
Baumaterialien und bringen von 
dort Baumwolle. Wolle. Gemüse 
und andere Erzeugnisse der In 
der Karakum-Wüste elngerlchte 
ten Wirtschaften.

Der Kanal hat die geographl 
sehen Verhältnisse Turkmeniens 
verändert. Rechts und links de« 
Kanals entstanden Inmitten grü­
ner Gärten und Felder zehn'Sou 
chose, die an das Strom- und 
Gasnetz angeschlossen wurden 
An der Schaffung dieses künsi 
liehen Flusses nahm das ganze 
l.and teil, da eine Republik den 
Bau eines solchen Kanals mit 
Hunderten großen ' hydrotechni­
schen Einrichtungen. Pumpen­

gen um die weitere Entspannung' 
und die Festigung der europä­
ischen und der internationalen Si­
cherheit, was von unseren beiden 
Ländern als höchst wichtig ange­
sehen wird. In dieser Überzeugung 
wollen wir die hier bevorstehenden 
Verhandlungen führen.

Der französische Außenminister 
Schumann erinnerte, sich an Gro­
myko wendend, daran, daß sie vor 
einigen Tagen bei der Unterzeich­
nung des Schlußprotokolls zum 
Vierseitigen Abkommen über West­
berlin zusammengetroffen hatten. 
Dieses Protokoll bildet eine wichti­
ge Etappe auf Wege zur Entspan­
nung, betonte er. Heute treffen wir 
erneut zusammen, um die franzö­
sisch-sowjetische Zusammenarbeit 
zu fördern, deren große Bedeutung 
L. I. Breshnew vor kurzem wieder 
einmal unterstrich.

Wir haben gemeinsam noch viel 
für Frieden und Zusammenarbeit 
zu tun, fügte der Minister hinzu.

den Kreise verschiedener NATO- 
Länder unterstützen mit allen Mit­
teln Portugal, das. seine offene ko­
lonisatorische Politik weiter be­
treibt, bewaffnen die Südafrikani­
sche Republik und komplottieren 
mit den rhodesischen Rassisten.

Die Völker Afrikas werden noch 
einen komplizierten und harten 
Kampf auszufechten haben, um die 
Folgen der Herrschaft der Impe­
rialisten und die Gefahr des Neo­
kolonialismus endgültig loszuwer­
den. betont A. N. Kossygin. Das 
wichtigste Unterpfand eines Er­
folgs in diesem Kampf ist die Ein­
heit und Geschlossenheit der Völ­
ker und Staaten des Kontinents, 
wobei die OAU eine große Rolle 
spielen muß.

In der Sowjetunion wird jeder 
neue Schritt der afrikanischen 
Staaten und der Organisation für 
Afrikanische Einheit auf dem We­
ge ihres Zusammenschlusses enthu. 
siastisch begrüßt. Die Völker Afri­
kas können sicher sein, daß die 
Sowjetunion, stets zu ihnen hält 
und restlos ihre Anstrengungen im 
Kampf gegen Imperialismus und 
Neokolonialismus. für Freiheit. 
Frieden und sozialen Fortschritt 
unterstützt".

der Kama-Autorlese entsteht, 
wird bis 1975 eine Bevölkerung 
von fast 200 000 Menschen — 
zweimal mehr als heute — haben.

I Für die Stadt wurden breite 
Straßen und Prospekte sowie

1 große Grünanlagen projektiert. 
Mehr als die Hälfte der Wohn-

I häuser sind fünfgeschossig, ande­
re neun-, zwölf- oder sechzehnge-

I schosslg. Die Anordnung der 
I Wohnräume wurde verbessert.

In allen Mikrobezirken werden 
, Wohnheime für Junge Automo- 
, bllbauer, Verkaufstellen. Gast­
stätten. Cafes. Schulen. Polikli­
niken und Kindergärten gebaut.

An der Küste des Wasser­
kraftwerkes Nlshnekamskaja wird 
eine Erholungszonc entstehen. 
Dort sollen ein Stadion für 

, 40 000 Plätze, und andere Sport 
anlagen, eine Schlffsanlegestellc 
und ein Pionierpalast gebaut wer­
den.

Auf den Baustellen der neuen 
Stadt .arbeiten mit Elan Men­
schen. die aus allen Teilen des 

. Landes hlerhergekommen sind.

stationen und Brücken nicht al­
lein hätte bewältigen können.

Am Bau. der 1954 In Angriff 
genommen wurde, nahmen Ver­
treter von 32 Nationalitäten teil. 
200 Betriebe des Landes ver­
sorgten die Bezwinger der Wü­
ste mit verschiedener Technik 
und Materialien. Planierraupen 
wurden aus Leningrad. Tschelja­
binsk und Charkow, Bagger aus 
Kostroma. Kowrow und Saransk 
und Pumpen aus Swerdlowsk an­
geliefert.

Durch vereinte Bemühungen 
wurde ein rasches Bautempo ge­
sichert.

MOSKAU. Der Stellvertreten­
de Ministerpräsident, 

Kriegsminister und Minister für 
Rüstungsindustrie der Arabi­
schen Republik Ägypten, Gene­
raloberst Mohammed Ahmed Sa- 
dek. Ist aus Moskau abgereist 

Auf dem Flughafen Wnukowo, 
der mit den Staatsflaggen der 
Arabischen Republik Ägypten 
und der UdSSR geschmückt war, 
wurde der Gast von dem Stell­
vertretenden Vorsitzenden des 
Ministerrats der UdSSR. W. N. 
Nowikow, dem Verteidigungsmi­
nister. Marschall der Sowjetuni­
on A. A. Gretschko. und anderen 
sowjetischen Heerführern sowie 
von dem Botschafter Ägyptens 
In der Sowjetunion Yahya Abdel 
Kader, verabschiedet.

BRÜSSEL. Der belgische 
Senatspräsld ent Paul 

Struye vertritt den Standpunkt 
daß die Westmächte die Deutsche 
Demokratische Republik aner­
kennen müssen. Diese Frage prä­
sentiert sich Jetzt allen westlichen 
Ländern, schreibt er In der Zei­
tung „La Libre Belglque". Un­
sere Regierung muß die erforder­
lichen Schritte unternehmen, um 
Beziehungen zur DDR anzuknüp­
fen, was auch der realen Sach­
lage und dem Geiste der Zelt ent­
sprechen Würde.

RABAT. Die IX. General­
versammlung der Staats­

und Regierungschefs der Mit­
gliedsländer der Organisation für 
Afrikanische Einheit Ist hier zu­
sammengetreten. Zu diesem afri­
kanischen Gipfel sind die Staats­
führer von 40 afrikanischen Län­
dern In der marokkanischen 
Hauptstadt eingetroffen.

Auf der Tagesordnung stehen 
hochwichtige Fragen, die ver­
schiedene Aspekte des Lebens 
Afrikas sowie die Lage im Na­
hen Osten betreffen, das Projekt 
eines gesamtafrikanischen Ab­
kommens über verschärften 
Kampf gegen fremde Söldner, 
die Ergebnisse der Im vorigen 
Jahr und andere.Fragen.

NEW YORK. Zwei Tage 
dauerten die Antikriegs­

demonstrationen in der Nähe der 
Munitionsdepots der Seestreit­
kräfte der USA in Mlddletown 
(Bundesstaat New Jersey) an. 
Aus Protest gegen die Fortset­
zung des Kriegs in Südostaslen 
versuchten die Demonstranten die 
Zufahrtstraßen, die zu den Depots 
führen, zu sperren.

Mit großer Mühe gelang es 
den Patrouilllen der Kriegsmari­
ne. die Manifestationstellnehmer 
auseinanderzujagen. Einer Mel­
dung der AP-Agentur zufogle 
wurden etwa 100 Demonstranten 
verhaftet.

OTTAWA. Der Krieg In 
Vietnam sei für gewisse 

Kreise der amerikanischen Ge­
sellschaft äußerst profitabel. Diel 
Milliarden Dollar, die für Rü­
stungsaufträge ausgegeben wer­
den, haben die Produktion und 
den Handel mit Waffen zu einem 
..Riesengeschäft" werden lassen. 
Das erklärte der Nobelpreisträ­
ger In Medizin und Physiologie 
George Wald. Professor an der 
Harvard-Unlverslty. Prof. Wald 
sprach In der Mogill-Unlverslty 
von Montreal auf einer Festsit­
zung aus Anlaß des dritten Jah­
restages der Gründung der Pro­
visorischen Revolutionären Re­
gierung der Republik Südviet­
nam.

SINGAPUR. Unsere Unab­
hängigkeit >--ir<l k"'non 

Sinn haben, solange wir nicht 
erklären, daß wir uns voll und 
ganz von dem Einfluß und der 
Kontrolle des Auslands befreit 
haben, heißt es in einem Aufruf 
des Präsidenten der Philippinen, 
Ferdinand Marcos, an das Volk 
aus Anlaß des Tages der Unab­
hängigkeit der Philippinen.

.Wie Radio Manila meldet, 
wird Im Aufruf gefordert, daß 
alle Militär- und Wirtschaftsver­
träge der Philippinen mit den 
USA schnellstens einer grund­
sätzlichen Prüfung unterzogen 
werden.

NEU DELHI. Der Premier­
minister Indiens, rrau In­

dira Gandhi. Ist zu einem Besuch 
nach Stockholm abgereist. Sie 
wird außer Schweden noch die 
Tschechoslowakei und l 'ngarn 
besuchen.

IL4JZJI -TI r ‘ O
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• MENSCH UND GESELLSCHAFT •

Dem 50. Gründungstag der UdSSR entgegen

Tadshikistan schreitet 
in die Zukunft

M. CHOCHLOW.
Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets derTadshlldschen SSR.

,.Dle Partei wird auch künftig die Union der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken, festigen, konsequent den Leninschen Kurs der 
Entwicklung der sozialistischen Nationen und Ihrer allmählichen An- 
nähntng verfolgen."

(Aus dem Rechenschaftsbericht des 
XXIV. Parteitag) ‘

ZK der KPdSU an den

Auf Frühlingswegen
Die frühlinge sind verschieden. Manche sind ungestüm, mit Hochwas­

ser und Überschwemmungen. Die anderen - sanft, mit warmem dich­
tem Nebel wie Milch. Und der diesjährige Frühling ist schon em ganr 
außergewöhnlicher. Er hat gleichzeitig die Kraft des Stroms, die Wärme 
der Erde und der Menschenherzen. Dieser Frühling ist der Vorbote des 
SOjihrigen Jubiläums der UdSSR. Fünulg Jahre Ist für den Menschen 
nicht wenig, 'her unser Land kennt kein Alter. Es Ist ebenso Ju­
gendlich kriftlf wie auch seine Menschen.

Das tadshikische Volk träumte 
Jahrhundertlang von einer lich­
ten Zukunft. Aber nur in der 
brüderlichen Familie der So­
wjetvölker unter der Leitung der 
Kommunistischen Partei erwarb 
es sein wahres Glück.

Von den .ersten Tagen der 
Sowjetmacht nahm die Partei 
Kurs auf die beschleunigte Ent­
wicklung der ökonomisch rück­
ständigen Randgebiete.

In die Dörfer und Kischlaks 
Turkmenistans wurden erfahrene 
Partei- und Sowjetfunktionfire, 
Agronomen. Zootechniker. Or­
ganisatoren der Produktion ge­
schickt. Die Jungen und Mäd- 
•hen Tadshlklstans bekamen ei­
nen breiten Zutritt In die Lehr­
anstalten unseres Landes. In den 
Betrieben der RSFSR. Ukrai­
ne. Transkaukasiens meisterten 
Tausende Tadshiken Berufe der 
Metallurgen. Bergarbeiter, der 
Textilindustrie.

Die Republik bedeckte sich 
mit einem Netz von Schulen, 
mlttlern Fach- und Hochschulen 
1940 lernten an 2 628 Schulen 
«er Republik über 300 000 Kin­
der. funktionierten 400 Biblio­
theken, 130 Kinoeinrichtungen.

Anfangs der 30er Jahre be­
gann die Erschließung des 
Wachsch-Tals. Ausländische Fach­
leute nannten dieses Vorhaben 
ein phantastisches. Um das 
Phantastische zu verwirklichen, 
brauchten die Sowjetmenschen 
dreieinhalb Jahre. Das undurch­
dringliche Schilfrohrdickicht, die 
Salpeterböden und Sümpfe ver­
schwanden. Das Wachsch-Tal 
wurde zu einem der schönsten 
und reichsten Täler Tadshlkl 
stans. Jetzt liefert es 40 Prozent 
der gesamten Im Lande erzeug­
ten feinfaserigen Baumwolle.

Am Bau des Wasserkraft­
werks Nurek mit einer Lei­
stungsfähigkeit von 2 Millionen 
700 000 Kilowatt beteiligen sich 
zur Zelt Vertreter von 40 Natio­
nalitäten Ober 100 Werke des 
Landes liefern Technik und Aus­
rüstungen für diesen Bau. Ohne 
die große Hilfe der Bruderrepu- 
bllken wäre der Bau dieses Was­
serkraftwerks für Tadshikistan 
unmöglich.

Und das Jawan-Tal’ Diese 
sonnenhellle wasserlose Wüste 

schien für Immer vom Wachseh 
durch eine mlichtlge Bergkette 
getrennt. Aber da kamen die 
Sletrobauarbelter von Moskau. 
Ingenieure und Arbeiter aus Us­
bekistan. der Ukraine und Turk 
rnenlen hierher. Die Stille der 
Berge wurde durch den Lärm 
der mächtigen Technik unter­
brochen. und In das Tal kam 
Wasser. Schon über 100 000 
Tonnen Baumwolle lieferten die 
bewässerten Ländereien des 
Tals

Die Republik, für die Nagel 
und Spaten noch in nicht allzu­
ferner Vergangenheit ein Pro­
blem waren, sendet Ihre Erzeug 
nlsse beute In alle Republiken 
der Sowjetunion. Erdöl und 
Kohle, Wolfram und Zinn. Gold 
und Biel. Zink und Antlmor.üim. 
Elsen. Flußspat liefert das Erd­
innere Tadshikistan.

Im 'ergangenen Planjahr 
fünft wurden hier über hundert 
Industriebetriebe und Werkhai 
len ihrer Bestimmung überge­
ben. Es entstanden neue Indu­
striezweige. Neue, technologische 
Prozesse wurden gemeistert, 240 
mechanisierte Fließbänder sind 
angelaufen. Das neunte flanjahr- 
fünft eröffnet noch weitere Per­
spektiven. Große Entwicklung 
erhalten Energetik. Nichteisen­
metallurgie, die chemische In­
dustrie. Maschinenbau und Elek­
trotechnik. die Industrie für 
Baumaterialien. Wesentlich er­
weitert wird die Produktion von 
Massenbedarfsartikeln.

Die zweite Baufolge des Kal 
rakkumer Teppichkombinats 
wird anlaufen, die Rekonstruk­
tion der Seldenkomblnate In Du­
schanbe und l^nlnabad wird voll­
endet. Ihrer Bestimmung wer­
den die Konservenbetriebe In 
Isfara. Tschcptura und Ura-TJu- 
bc. das Fleischkombinat und die 
Kfisefabrlk In Kuljab übergeben.

Die Investitionen In die Land­
wirtschaft werden Im Vergleich 
zum achten Planjahrfünft auf 
das 1.»fache anwachsen. Vom 
Niveau unseres heutigen Acker­
baus zeugen folgende Daten: 
Durch mehr als 26 000 Kilome­
ter Bewässerungskanäle werden 
550 000 Hektar Land mit Was­
ser getränkt. Außer den Berlcse- 
lungskanälen befördern etwa 300 

Pumpstationen Wasser auf die 
Felder. Und all das wurde In den 
Jahren der Sowjetmacht In en 
ger Zusammenarbeit mit den 
Brudervölkern der UdSSR er­
zielt.

Im laufenden Planjahrfünft 
werden noch 70 000 Hektar 
Land urbar gemacht und be­
wässert.

Die Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags der KPdSU riefen 
hei dem tadshikischen Volk 
neuen Arbeitselan und Schöpfer-1 
tum hervor. Davon zeugen be­
redt die Tatsachen: Die Industrie 
hat das Jahresprogramm erfolg­
reich erfüllt, die Werktätigen 
des Landes erzielten Im vorigen 
Jahr eine so reich© Baumwoll­
ernte wie sie die Republik frü­
her nie sah — 733 883 Tonnen.

Vor der Revolution keine ein­
ziger Arzt — Jetzt ein Neu von 
Heilstätten. Polikliniken. Kran | 
kenhäusern, Entbindungsheimen, 
wo 4 864 Arne und 16 <w>o Me­
diziner mit mittlerer Fachbil­
dung arbeiten!
Vor der Revolution keine ein­
zige Zeitung oder Zeitschrift — 
heute hat die Auflage der Zei­
tungen und Zeitschriften 8 Mil­
lionen Exemplare erreicht. I

Keine einzige Kulturstätte 
früher — 1 000 Ktnoelnrlchtun-1 
gen, Klub oder Kulturpalast in 
Jedem Kolchos. Zeitungen. Ra 
dlo. Fernsehen in den Tälern und 
Bergen von Karategin und Pa­
mir. Dasdst das heutige Tadshi­
kistan

Früher gab es kein einziges 
Theater — heute die Akademi­
schen Dramatheater, des Opern- 
und Ballettheater, die taosnlkl- 
schen und russischen staatlichen 
dramatischen und Volkstheater.

Das tadshikische Volk Ist stolz 
darauf, daß es ein Teil der gro­
ßen multinationalen Familie der 
Sowjetvölker ist. In dieser Fa­
milie wurden unter der Leitung 
der Kommunistischen Partei 
seine sehnlichsten Hoffnungen 
und Erwartungen Wirklichkeit. 
In dieser Familie wird seine Zu­
kunft noch lichter und herrlicher 
sein.

TADSHIKISCHE SSR. Die Bri­
gade von Nikolai Pastuschenko aus 
der Bauverualtung-9 Trust „Kagan- 
nelteprouodmonlash" bei der Mon­
tage der Gasleitung Keilt—Do- 
sehanbe. die auf einer snO-Kllonw- 
ter-Trasse über Flüsse, Högel Sand­
ebenen verläuft (Bild links). Das 
Laiencnsemble für Volkstänze „Pa­
mir" In Chorog.

Fotos: TASS

Der Vater
Er Ist schon alt. Seine Augen 

sind ausgeblichen, der Rücken Ist 
gekrümmt. Schon lange sollte er 
sich in den Ruhestand begeben, 
au! einer.Torhank sitzen, sich in 
deé Sonne «armen und an die ver­
gangenen Jahre denken.

„Ruhen?" wundert sich Johan­
nes Schröder. ..Und ist es denn 
keine Erholung, wenn die Hände 
die Erde wärmen?“

Die Hände. Sie sehen wie im 
Winde* getrocknete Äste aus. Die 
Finger zittern, das blaue Adernetz 
ist übermäßig dick. Da nimmt er 
einen Erdklumpen in die Hand, 
zerbröckelt ihn langsam mit den 
Fingern, und es scheint uns. als 
se:en die Hände iüng»’ ge-'ord-n 
stärker, flinker, sicherer, als wär­
me er tn t den Hannen >ien Erd­
klumpen auf. Der Klumpen wird 
weich, klebrig. Johannes Friedrl- 
chowitsch beginnt zu arbeiten. Heu­
te wird er 15 We.nrebenableger 
pflanzen.

Die Pforte knarrt. Er hebt die 
Hand an die Augen, schaut. Nein, 
das sind nicht sie — und wieder 
beugt er sich zur Erde. Unbekannte 
Menschen. Viele kommen zu Schrö­
der. um seinen Garten zu sehen. 
Gäste sind Ihm immer willkommen. 
Ein Gast ist wie d'e Sonne im 
Haus. Aber er spricht fast nicht 
mit den Gästen. Er hat keine 
Zeit, sein ganzes Leben eilt er. 
Aber cs gibt aufdringliche, de m’t 
ihren Gesprächen bei der Arbeit 
hindern.

„Großartig! Man traut einfach 
seinen Augen nicht." Schröder läßt 
d ese Worte an seinen Ohren vor- 
be gehen. wie Regen durch ein Sieb 
■■H

..Fällt es Innen nicht schwer in 
Ihrem Alter?“

Kollektiv—zuverlässige Stütze
Jakob Hoffmann. Leiter der 

Holzbearbcltungshalle des Trust« 
..Gurjewstrol" liebt es. immer 
etwas früher zur Arbeit zu kom­
men. Der riesige Gebäudeblock 
scheint am Morgen Im Halb­
schlaf zu sein.

Die Schritte des Menschen hal­
len In den gegenüberliegenden 
Winkeln wider. Stille... Die ver­
traute Halle wirkte auf ihn Im­
mer beruhigend. Wahrscheinlich 
deshalb, weil er Ihr sein ganzes 
arbeitsreiches Leben gewidmet 
hat. Hier fühlt er sich wie zu 
HnU'S. und das Ko wurue 
für Ihn zur zweiten Familie.

Aber heute trat die gewöhn 
liehe Beruhigung nir'-f ein I • 
fühlte sich etwas beklommen. 
Ziellos ging er von einer uer» 
bank zur anderen, legte die Fer 
tlgtelle der künftigen Türrahmert 
von clneta Platz auf den anderen 
und ertappte sich bei dem Gedin 
kcn. daß er das nur tut. um sL' 
zu zerstreuen.

... Folgende: war gesebeben 
| Eines Tages hatte sich der Tisch 
' ler Uras S,eenow i ■> 
fühlt. Das Frühllngswetter hatte 
seine MTrkung. Bald Kälte, bald 
Nebel, dann w,c„.r Hegen. t_r.« 
klagte über Schmerzen In den 
Beinen.

Jakob erlaubte Ihm. nach Jlauce 
zu geben Be'.tr-'h' w> ' '••'■'
wieder auf die Beine bringen, 
wie das schon öfter vorkam.

Aber am nächsten Tag kafti 
Ur'.s nicht D’s be"T"' ’-t- 
Hallenlelter. Uras Ist ein pünkt 
ilc’cr -uc.. . u.;j . i ...i u 
Arb»lt n'c't -r ' -- 'o' " 
muß etwas passiert sein, wahr 

| sc eln.icii lit er ernst i i kran»
Uras arbeitet In der Brigade 

der kommunistischen Arbeit, w > 
Freude und Kummer gemeinsam

Er mißt den Naseweis von Kupi 
b.s Fuß mit einem Blick und ant­
wortet .auf. die Etage mit der Ge­
genfrage: „Und wer hat bewiesen, 
daß der Flaum eines Jünglings 
härter Ist. al*^,_n gra ier Sdinnrr-

„Verzeihen Sic. Ich wollte Sic 
nicht beleidigend wird der Gast 
verlegen.

Schroder spricht scharf, das was 
er denkt, was sein Herz bewegt.

„Sie beleidigen nicht mich, son­
dern sich. Da hat man sich eine 
Aisrede ausgedacht: .Wir kommen 
nicht nach, zu viel Arbeit. Viel 
Land, wenig Gärten. Dabei vergeu­
det man e’ne Unmenge Zelt für 
leere Schwatzerei."

Er schwelet. denk' e' ■' 
Weile rach und wieder, als ob man 
Funken aus einem Feucriicm »ciiiu- 
gc: „Von Worten allein wachsen 
leider keine Äpfel, werden die Wein­
trauben nicht süßer." Und plötz­
lich huscht ein '.Schein über sein 
Gesteht:

„Hören Sie? Nein? Aber ich hö­
re s’e! Mein junger Garten 
kommtl“

Von der Gartenpforte her nähert 
sich eine Gruppe Schulkinder. S’e 
kommen mit Spaten. Kelle. Eimer. 
Jiacke.

Den Gesprächspartner «ergessen. 
eilt ihnen der alte Gärtner aus 
Lrdshar, Johannes Schröder, ent­
gegen.

Eine Tochter
Lejla Argandykowa traf ich am 

Abend auf der Sitzung des Koni- 
somolbüros der Fakultät. Sie ist 
Studentin der medizinischen Hoch­
schule im fünften Studienjahr. Als 
eh ihrem Rechenschaftsbericht auf 

dem Büro zuhörte, erinnerte ich 
mich an die Kader aus dem Film.

sind. Das Kollektiv der Halle bil­
dete sich schon lange. Die Men­
schen waren gut befreundet, und 
die Krankheit des Genossen beun­
ruhigte alle.

..Man muß zu Ihm gehen", 
sagte Pawel Nesterow, der Par­
teisekretär der Halle. „Wer weiß, 
was dort los sein kann." ..Rich­
tig. Man muß ihn besuchen. Also 
gehst du hin. Sekretär" «arte 
Shumabal Tschallejw ..vielleicht 
ist dort Hilfe nötig.

..Ich werde hingehen", sagte! 
Nesterow.

Am nächsten Tag erfuhr man | 
in der Halle, daß Uras ernst und 
schwer krank Ist und steh Im 
Krankenhaus befindet. Nesterow 
besuchte ihn dort öfters, sprach 
mit den Ärzten.

..Alles gut”, berichtete Ne­
sterow dem Hallenlelter. Auf Ja- 
i.obs Anregung besch.o.-sen sic, , 
den Kranken materiell zu unter­
stützen. obwohl er dieses gar [ 
nicht nötig hatte.

Hauptsache Ist die moralische 
nterstützung. die Aufmerksam
t zum Menschen.

Alle waren bemüht, so zu ar-
-lien. dau d.e Aowescn.xii uc„ 

. uall liierten Tischlers sich nie!:! 
auf die Produktion auswirkte.

Nach der Genesung kam Ura 
■A leder in die Halle. Aber an d - 
Werkbank stellte r i i'-n 
'ofort Er wurde Markierer — 
oll er fl c... r. . .>. ...
-mmcln. ,

Nach einiger Zelt war Uras
■. eder bei voller Kra t un . 
onnte seinem gewohnten Bcrul 
- hgehen.

W. ARSAMASZEW.

Gebiet Gurjew

den Ich am Tag Im Kino gesehen 
hatte, an d'-e Frauen und Mädchen 
In Kasachstan anfangs der 20er 
Jahre Unter nnen gab es kein* 
einzige Ärztin. Lehrer n, l-igevieii- 
rtn "der Ba ettänzer i. Fast alle 
Frauei waren Analphabeten. Ilitte 
es jemandem von Urnen träumen 
können, daß d’e Ze t kommen wird.
wo Honderte Kasacnenmâdeben 
Ärzte sein werden’

H unserem Alltag ist das nichts 
Außergewöhnliches mehr, und unse­
re (.Entdeckung" wird niemand 
wundern. Aber dieses Alitäglkhe 
hat auch sein .AusergewBhni ehe». 
Und das macht -die große Kraft 
der Freundschaft unserer Völker. 
Gerade sie. diese Freundschaft, gab 
M'llionen wie Lejla die Geburt zum 
neuen Menschen.

Die fürsorglichen Hände und 
«armen Herzen der älteren Freun­
de — der Pädagogen — gaben ihr 
viel Neues, halfen Ihr Jenes einzi­
ge Lebensziel zu erreichen, zu dem 
Lcjla strebte. Sie erinnert sich mit 
Liebe an T. A. Nasarowa, an L. W. 
Kelsteln. W. K. Koch und andere. 
..Sie haben mir einen Teil von ih­
ren Herzen geschenkt", sagt Lejla, 
„deshalb bin ich jetzt so reich."

Ungeachtet dessen, daß sie viel 
Zeit der gesellschaftlichen Arbeit 
widmet. Ist Lejla Beststudentin. Le- 
ninst'.pendiat. Ein—zwei Stündchen 
bleiben sogar für die Lieblingsdich­
ter übrig.

Sie Ist glücklich. Glücklich ist 
auch Ihr Volk, daß in Kasachstan 
solche Töchter auiwachsen und er­
blühen.

Söhne
Ich wohne im Gasthaus mit den 

aus der Armee demobilisierten 
Soldaten Alexander Kretz und Ju­
ri Schumski. Da sie keine Fahrkar­
ten für den Bus in Ihren Kolchos 
bekommen hatten, kehrten rm 
Casthaus in Semipalatinsk ein. Zwei 
Jahré- haften sie das Gebietszen­
trum nicht gesehen und bedauerten 
es jetzt nidit, daß der Bus ohne 
sie weggefahren war. In dieses 
ivt Jahten hat sich die Stadt

Er gönnt sich
Es war drei Uhr Nachts, als 

Heinrich Modekschen erwachte. 
Der Schlaf war unruhig. Hein­
rich Bronislawowitsch erwachte 
oft. schaltete das Licht ein und 
schaute auf die Uhr. Aufregend«* 
Gedanken raubten Ihm den 
Schlaf: Frühllngsanbruch, eine 
nicht minder schwere Jahreszeit 
für Schafhirten als der Winter 
In den Schafställcn wurde es 
schwül, und die Schafe waren 
meistens Im Freien, damit das 
Vließ nicht mürbe werde. An 
warmen Tagen hielt man die 
Schafherde ununterbrochen Im 
Hof. Manchmal trieb man sie auf 
kurze Zelt In den Stall- D» muß 
der Hirt Öfters nachschcn. ob es 
nicht Zelt Ist. die Scha'c Ins 
Freie zu lassen, oder umge­
kehrt — elnz-uspcrrcn

l Von Beruf Ist Helnr'-h Modek- 
sehen Mechanisator. Man schlug 
ihm vor, als Viehwärter zu erhol­
ten.

! Der Leiter versprach Ihm zu 
helfen, und Heinrich Modekschen 
übernahm die Herde. Seit jener 
Zelt arbeitet er im Sommer au' 
dem Feld und Im Winter auf 
der Farm Mit der Ze't me'stere 
er seinen neuen Beruf und 
half sogar den anderen Vielt 
Wärtern, obwohl er es selbst 
manchmal nicht leicht hatte.

I Besonders schwer hatten es 
die Viehwärter Im vergangenen
Vinter.

Als H-'nrirh r.ron1«!....wp«"”
zum Hallenpsrtel s e k r e t ä r 
gewählt wurde. gab es für 
Ihn noch mehr zu tun. 
Er mußte sich zur Par-
.. v crsammlung »orb« re'ten. die 

। rzlchungsarbcit. unter den Me­
chanisatoren Ins Geleise bringen 
nachprüfen, wie die Kommunl’ten 
Ihre Partelaufträgc erfüllen

1 Polltinformatlonen. Unterhaltun­
gen waren In der Abteilung sel­
ten. und Lektionen gab es über-

sehr verändert, »! sie schöner ge­
worden. Deo ganzen Tag bom-~ 
t«n s-e durch die neuen Straßen 
von Shana-Semej.

Am Abend. »U - <• müde ins 
Casthaus zurückkehrlen, kamen n - 
bei einer Tasse auf nationale Art 
zuocreileten Tee (h.er iin G«-' 
haus gehört dieser Tee ’ im 
Servis) ins'Oespräcb. Die ehemal - 
gen Soldaten erzän :ei viel von 
dem nicht leichten Militärdienst.

..Sie dienten an * iwm Grenzfluß 
unsere» Landes. Rin Flut wie \'s- 
'e Wdit sehr* breit. d> Ufer 
schilfbewachsen, mit dem Spiel der 
F'sehe und F-ö«che<v>sek»n Aber 
am anderen Ufer ist fremdes Land.

„Bel uns leuchtete am Abend Je­
des Fenster in der Siedlung, im 
Park war Musik, frohe» Lachen“, 
erzählt Sa«dta. „Drüben aber wer 
alles dunkel, ruhig, sogar die Hun­
de bellten nicht. Eine andere Welt, 
ein anderes Leben. Und dazwischen 
die Jungen mit Maschinenpistolen 
In den Händen, in Mützen mit 
grünen Rändern. Nicht leicht ist 
Ihr Dienst. Tag und Nacht, bet 
brennender Hitze und grimmiger 
Kälte auf dem Posten. An diesem 
Grenzab’chnitt gab es auch t.-iw» 
heiße Kämpfe, wurde Blut verge*-

Das Grenzmuseum bewahrt 
Kampfreliquien dieser unvergeßli­
chen Tage auf. Mit Goldlettern 
«'nd die Namen der für die Hei­
mat Gefallenen eingetragen.

Ein unruhiger war dieser Grenz­
abschnitt in jener fernen Zelt. Es 
gab keine Nacht ohne Grenzverlet­
zungen. Jetzt aber meldet die 
Streifwache: ..An der Grenze Ist 
alles ruhig!"

Zwei Monate vor der Entlassung 
au» der Armee wurden Sascha und 
Jura Mitglieder der KPdSU. Vie­
les erzählten die Jungen von ihrem 
Dienst. Wie sie die militärisch-po- 
I tischen Kenntnisse meisterten, wie 
<ie einmal auf einem mit Zucker 
beladenen Lastkahn Feuer löschten, 
wie sie auf kurzfristige Beurlau­
bung gegangen waren...

Jedesmal, wenn Ich. solcne muti­
ge, starke Jungen» treffe, die jede 
Minute zu Heldentaten bereit sind, 
beneide ich diese prächtigen ein­
fachen Menschen etwas.

V. WIEDMANN. 
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft"

Semipalatinsk

keine Ruhe
haupt nicht. Unter den Mechanl 
satoren und Viehzüchtern gab es 
Disziplinverletzungen. So konnte 
cs nicht mehr weltergeben. Auf 
der nächsten Parteiversammlung 
stand die Frage über die Vertei­
lung der Partelpfllchten unter 
den Mitgliedern. Es wurden Agi­
tatoren. Polltlnformatoren be­
stimmt. Jetzt gab es in der Ab­
teilung wöchentlich Informatio­
nen und Unterhaltungen. Die 
Mechanisatoren und Viehzüchter 
hörten steh die Informationen des 
Abteilungsleiters Schamschlden 
Nurgalljewltsch Karabajew mit 
großem Interesse an. Er erzählt 
sehr Interessant von den Erelg 
nlssen Im In- und Ausland. : 
wie sich die Werk­
tätigen unseres Landes 
zum 50. Jahrestag der I <1SSR 
vorbereiten, von der Völker­
freundschaft unserer multina­
tionalen Heimat, von den Früch­
ten dieser Freundschaft. Schaml- 
den Nurgaltejewltsch braucht nicht 
lange nach Beispielen zu su­
chen Er bringt sie aus dem Le­
nen der Abteilung. Hier leben 
und arbeiten Seite an Seite in 
einträchtiger Familie. Menschen 
verschiedener Nationalitäten. 
Der Moldauer N'kon lcsenskl 
kam Im Jahre 1966 In den Sow-

ns enn » ' ale ■ ' re ls -r[
ein guter Schafhirt. Der > 
Deutsche Brigadier Alexan­
der Bier ist ein tüchtiger 
Organisator des Kollektivs, 
zu den besten Mechanisato­
ren zählen der Ukrainer Michail 
Bogdan und der Deutsche Fried­
rich Klei: als erfahrene Vieh- 
'tlchter gelten die Kasachen 
tspa' Schumygasbinnw und Er- 

mer Chasenow. Wer Polltinfor- 
inaior bringt viele solcher Bei­
spiele. erzählt von den Arbelts- 
crfolgcn der Menschen.

P. SAKIN 
Gebiet Pawlodar

50 Jahre und ein Tag
Es gibt Ereignisse Im Leben, 

bei denen man eine ganze Epoche 
In einer einzigen Stunde nachzu- 
erlebcn scheint. An einem sol 
chen Ereignis nahmen wir In der 
Messestadt I^ilpzlg teil. Auf 130 
Quadratmetern wurden 1922 die 
Erzeugnisse des ..Allrussischen 
Zentralverbandcs der Konsum ver­
eine", wurden Federn und Felle. 
Honig und Hanf unter der Losung 
„Die Zusammenarbeit kennt kei­
ne Ländergrenzen" präsentiert. 
Auf 100 mal 130 Qimilratmei''m 
Ausstellungsfläche stellten 23 so­
wjetische Außenhandelsunternch 
men 1972 im sozialistischen 
Leipzig Ihre Messckollektlonen 
zur Schau.

Der Warenaustausch sieht 
Im größten Vertrag der Geschich­
te uvs )t Ollli'-l’" . ■" e.i 
Lieferungen Im Werte von 22 
Milliarden Ruucl aur. Mehr .u- 
200 Forsehungs-, Frojektlerun; s 
und Kon«T'-i •lonaknltekllve 1 r 
scrcr Länder arbeiten an etwa 
40<> wissenscliöl thcli lechnlsc hen 

Problemen In verschiedenen Br 
reichen der Volkswirtschaft 
Rund 800 Studenten und 2 000 
Angehörige de» wissenschafili 
chen Nachwuchses der DDR wer 
den Jährlich an sowjetische Bil­
dungseinrichtungen delegiert 
Was hinter diesen Zahlen steckt, 
wurde an diesem Tage Im so­
wjetischen Pav Ilion an vielen Bei­
spielen deutlich.

In der Sowjetunion zu Haus...
..Ist Professor Dr. Klaus 

Thle««en. der -•--r d"- cr«'rn 
Studenten In den Palast des Ler 
u.cns aul den ..«osi.auer uen.» 
Bergen einzog.

1959 I- <!"•■ npR r-r" ■ 
kehrt. Ist Prof. Dr. Thiessen. Mit­
glied der ueu Sv..en . ...e.
der Wissenschaften. Mitglied dc- 
l'orschungsrates der DDR und 
1 lonorarprofessor, Berelchsleltet 
für Forschung Im größten 
Elektronik-Werk der DDR. einer, 
lener Fachleute, die der Wissen 
schäft der DDR Profil und Rich 
tung geben. Seine freundschaft 
liehen Kontakte zu den Kollegen 
der sowjetischen Akademie wur­

den und werden Im Forsehungs 
rat der DDR und Im \\’erk für 
I ernsehelektronik In der Berliner 
Ostendsiraße zur Triebkraft der 
sozialistischen Kooperation.

Prof. Dr. Thiessen formuliert 
sein Hauptanliegen so: „Die Zu­
sammenarbeit mit der Sowjet­
union Ist das Wesentlichste ft'r

die für beide Seilen fruchtbar 
ist.'"

Produktion für das Weltall

Eingebettet In einen Talkesse' 
der waldreichen Thüringer Berg 
I indschaft liegt das 40 000 Ein 
wohner zählende Greiz. Jahrhur. 
Icrtelanger llerrschaftssltz fei 
l.-tlcr Fürsten. Ist die . Krclsstad

I eule ein aufblühendcr Industrie 
ort. dessen wichtigste Betriebe In 
Kooperation»- und Llefervertr:. 
gen eng mit der UdSSR serbun 
den sind. Neben deni Werk ft’ 
Plasttechnik, das mit Sowjet 
sehen Partnern zusamtnenwlrl 
Ist „reutron" ein kleiner Betrieb 
der als. TalH’O'r'tb de« Komhl 
nats Kältetechnik, dessen Klima 
prüfschrfinke zur Simulation 

von Umweltbedlngungcn die 
nen, zu Antarktis- und Kosmos 
<c »e.tie l eucix.-.e. ,.ii 
sind unentbehrlich bei der Kohle 
oder M'rgarlneprnduktlon.

Die meisten Betrlebsarbeit«- 
gehören der Gesellschaft 
für Deutsch-Sowjetische Freund 
schäft an. Viele Bri 
gaden bemühen sich um 
uen i I । .. ei „Er'.gaue 
De- - :'o-•• 'n F--
schäft", und Ingenieure und Wirt 
sciiaftlcr nehmen an RusslschKur 
«en teil.

Der Werkleiter Horst Sehet- 
ding faßt in wenigen Worten zu 
- i .racii. v. ja die - . ■ c t - • 
ren w- I ■■'• (Jen P—' ' ~~r-- ' 
raklerlslert: „An die Stelle 
der GdiLu-uiskontakte ist das gc 
mclnsame volkswirtschaftliche 
Interesse, die freundschaftlid • 
Beziehung getreten.”

Die „Ostrowskis" und
lire Patenschule

Vor 250 Jah-'n etw» traf 
„Torgowy" Zar Peter I 
mit dem bedeutendsten 
Gelehrten der deutschen
l’rOhapfkDrung. Gottfried WH 
heim Leibniz. zusammen,
um mit ihm über den Aul 
.au einer i nherslui in St. Pe 
•ersburg zu verhandeln. Heute 
begegnen sich an dieser Stelle 

manchmal die Schöler der 
Ostrowski-Oberschule und glelch- 
aiiige viiste c.ner b-.iu.c uer 
sowjetischen Garnison.

Einer der Intiatoren. der 
die Internalonalen Schul 
bczlehungen über die Straße 
..Inweg uewerks«etilgc.i ha.t ut.u 
in der sowjetischen Direktorin 
und Ihren Kotleorn v-r ••-■•••• 
volle Partner fand, war der Fach­
lehrer t.rlch l-ox: ,.\» ir naben cs 
erreicht, daß die acht Klassen 
der Patenschule mit entsprechen­
den Klassen der Oslrowskl-Schuie 
fest verbunden sind.“

Der Russischunterricht der 
. .1 hu.e uno der i<e>... „i 
erricht der sowjetischen Schule 

werden lebensverbundener, al 
iraktlven ergiebiger, die Noten 
besser. Die Motivation für da« 
Erlernen der Fremdsprache wird 
klarer.

Wettlauf mit dem Tod

Es gibt viele Beispiele von 
.... e„ ruderscliall ner lin Wa 
I.auer Vertrag zusammene 

■ lossenen und verbündeten A
■en. Beispiele von Mut und Et. 

lossenhelt. Auch die folgen« 
•vlilchte gehört wohl dazu
Der Flieger 2. Klasse Igor Bc 

likow. Miu-Pliut. auf elne.-u 
Flugplatz In der DDR stationiert 
soll zur Militärakademie. Er Ist 

nach Magdeburg beordert wor­
den. um seine Tauglichkeit unter 
Beweis zu stellen. Es wird ein 
langer, mit Tests und Befragun 
gen angefüllter Vormittag. Auf 
dem Rückweg zum Bahnhof sieht 
er. wie ein Kind In der fünften 
Etage eines Hauses in der Wil­
helm Pieck-Straße 24 auf dem 
Fenstersims erscheint. Vor we­
nigen Augenblicken hatte die 
Mutter das Zimmer verlassen, 
um einzukaufen. Törcn und Fen­
ster sind geschlossen. Doch Kath­
rin geht auf Entdeckungsreisen, 
ahnt nicht die Ge'ahr, entdeckt 
den Abgrund plötzlich, er­
schrickt, rutscht ab und halt sich 
am Gesims fest. Wie lange noch?

Hundert Meter Ist der achtund­
zwanzigjährige Hauptmann In 
diesem Augenblick von der 
wahrscheinlichen Absturzstelle 
entfernt. Im l-aufen noch ziel'! 
er den Mantel aus, drängt sieh 
durch die Menge, die sieh rase'i 
•ehfldet hat "n '•'• zu rö' 

ren Immer noch versuch' 
da» Kind, sich am Fenster­
brett hochzuziehen. Es geling' 
Ihm nicht. Sekunden später 
•türzt Kathrin In den 
'iCgespannten Manie, ucs Cimr 

sower Offiziers. Die Menschen 
tchreleh auf. Doch die Vierjärlge 
Kommt mit einem Schrecken da- 
ion. Ihr Retter hüllt sie In den 
Mantel und trägt sie hinauf. Als 

sei nichts geschehen, setzt er den 
Weg zum Bahnhof fort. Durch 
Zufall findet man Ihn

Wie Berechnungen ergaben i 
haue er ueini .Au.j.rait ue^ .uau- 
cltens das Zehnfache des Körper­
gewichts (etwa 200 kg) abzuian- 
gen. Die Genossen Igors erfuhren 
erst am folgenden Tag von seiner 
Tat. Bet der routinemäßigen 
Flu<y’in»’'r«u*,h,,nc’ <1$
die Pulsfrequenz des Piloten mit 
120 Svli.ageii je öi.ituie hoch 
immer vierzig Schlage über dem 
Normalwert lag.

..Ich habe meine Pflicht als 
Kommunist, als Vater, als Mensch 
er.üllt". erwiderte Igor, als er In 
Maedeburi’ währ*"v' «in-r i-e'»r- 
stunde der Gesellschaft für 
ucutsch-bv*jeU».Hc . icunu- 
schaft mit der goldenen Ehrenna­
del ausgezeichnet wurde. Als 
'.welundacbtzlff'ier ^ow'eii'nrw 
erhielt er die Lebensrettungs­
medaille der DDR Und die Kin­
der des Kindergarten«

Magdeburg Waldschule veranstal­
teten einen Malwettbewerb ..Blu­
men Mr Igor, sie schenken ihm 
einen liebevoll gemalten Blu- 
nenstrau.

Gerhard SCHMIDT.

Publizist

(Panorama DDR)
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(Begier- hs<sécâ
l.ydi Sult ond Margarita 

Chegal sind aktive Mitglieder 
des Klubs für Internationale 
Freundschaft In der Schule Nr. 
36 der Stadt Tschlmkent. Sie 
stph"n schon mehrere Jahre m't 
aoslindlschen Altersgenossen 
Im Briefwechsel.

Foto: D. Neuwirt

Internationale 
Freundschaft 
festigen

Seit 3 Jahren funktioniert 
in der 12. Schule der Klub 
für internationale Freund­
schaft. Diesen Klub besu­
chen 27 Schüler, jeder von 
ihnen hat einen Briefpartner 
im Ausland. Von den Mit­
gliedern dieses Klubs wurde 
ein Stand „Die Halstücher 
der Welt" angefertigt. Auf 
dem hellblauen Hintergrund 
sind Halstücher aus 10 Län­
dern zusammengetragen, in 
der Mitte befindet sich das 
rote Halstuch der Lenin- 
Pionierorganisation.

Vor kurzem wurde ein 
Abend „Das blühende Bul­
garien" veranstaltet. Es tra­
ten Menschen auf, die in 
Bulgarien waren. Zum 
Schluß veranstalteten die 
Mitglieder des Klubs für 
internationale Freundschaft 
ein interessantes und auf­
schlußreiches Konzert.

Klara RÜGE 
Uralsk

Gute Lernerfolge—das

Alewtina Ball aus der 
Klasse 6w ist im Sommer 
des vorigen Jahres aus dem 
Gebiet Koktschetaw mit ih­
rer Familie nach Uralsk

Unsere Mittelschule Bal- 
kaschino hat seit 1964 
ein Treibhaus mit 69 Qua­
dratmeter Nutzfläche. Es 
wurde von den Schülern mit 
Hilfe der Eltern und der 
Öffentlichkeit errichtet. Vie 
le Tonnen Grünmasse wur­
den im Hydroponverfahrcn 
gezüchtet. In diesem Jahr 
lieferten wir die Grünmasse 
an die Farmen des Sowchos 
„Maximowski" für das Jung­
vieh. Wir züchten auch Blu­
men, Tomaten, Gurken und

übergesiedelt. Und jetzt 
ist sie eine der besten 
Schülerinnen unserer Mit- 
schurin-Schule. Sie ist be­
scheiden, ' hilfsbereit. ein 
Vorbild der Arbcitsliebe, 
Willenskraft, der Ehrlichkeit. 
Mit den besten Noten hat 
sie das 3. Viertel beendet. 
Große Aufmerksamkeit 
schenkt sie dem Erlernen der 
deutschen Sprache. In den 
Deutschstunden ist sie im­
mer fleißig, aufmerksam 
und aktiv. Zu Hause liest sie 
nicht nur im Lehrbuch, son­
dern auch deutsche Zeitun­
gen und Bücher.

Alja ist ein aktives Mit­
glied des Klubs für inter­
nationale Freundschaft „Für 
Frieden auf der Erde" unse­
rer Schule. Sie steht Im 
Briefwechsel mit Thälmann­
pionieren.

Unlängst erhielten wir ei­
nen Brief von dem Vorsit­
zenden der Zentralpionier­

Wer will mit uns Blumen tauschen
Bei der Station „Junger Naturforscher" 

gibt es viele Zirkel. Wir haben auch Tiere 
gern, aber besonders lieben wir Blumen. Wir 
steilen interessante Versuche an. Von der 
Gesellschaft „Naturschutz" bekommen wir 
Samen zur Prüfung. Wir haben ein großes 
Grundstück. Dort säen wir die Samen, begie­
ßen die Pflanzen mit verschiedenen Nähr­
lösungen und beobachten dann die Wirkung. 
Alles schreiben wir in unsere Tagebücher. 
Wir erhalten Briefe von jungen Blumenfreun­
den und Zirkeln „Junger Naturforscher", 
tauschen Blumensamen. So haben wir nach 
Ajagus 10 Pakete und nach Schewtschenko 
1 200 Gramm geprüften Blumensamen ge­
schickt. Im Vorjahr bekam unser Zirkel 45 
Rubel Prämie. Zum 50. Jubiläum unserer 

I Lenin-Pionierorganisation hatten wir schon 
i_____ _________________:------------------------------

Heute ist das Wasser warm.

Zum Kichern
Zwei Fliegen spazieren an 

der Decke entlang. „Wie 
dumm doch die Menschen 
sind“, sagt die eine. 
„Erst sparen sie lange 
Zeit Geld, um eine Wohnung 
mit solch herrlichen Decken 
zu bauen, und dann spazie­
ren sie auf dem Fußboden 
herum.“

Bei uns im Unterricht kam 
in einem Lesestück das Wort 
..aquamarinblau" vor. „Wel­
ches Wort steckt denn in

i aqüamarinblau“, fragte un­
ser Lehrer, als niemand die­
ses Wort erklären, konnte. Da

meldete sich Jochen und sag­
te: „Aquarium". .„Und was 
steckt auch in Aquarium", 
fragte unser Lehrer weiter.
„Fische“, sagte Jochen.

„Mutti, heute brauchst du ' 
nicht zu schimpfen, daß die 
Streichhölzer nichts taugen. 
Ich habe sie alle durchpro­
biert. Sie haben alle gc , 
brannt."

Gerd geht »um Optiker. 
„Der Arzt hat mir eine Brille 
verschrieben" sagte er. Der 
Optiker fragt: „Kurzsichtig 
oder weitsichtig?“ Gerd über 
legt. Dann sagt er: „Durch­
sichtig, bitte.“ 1

Da ist es wie im Garten
anderes Gemüse. "Mit Blu 
men versorgen wir unsere] 
gesellschaftlichen Organisa­
tionen, die uns dafür dank-' 
bar sind.

Wir arbeiten im Treibhaus 
gern. Da ist es immer wie in 
einem Garten. Sogar im 
Winter blühen bei uns Blu­
men.

LJuba LARINA, 
Ljuba GORBENKO

Klasse 0w

Gebiet Zelinograd 

beste Geschenk
organisation der DDR, Ge­
nossen Egon Krenz.

Genosse Egon Krenz gra­
tulierte den Lenin-Pionie- 
ren zum 50. Jahrestag der 
Gründung der Pionierorga­
nisation „W. I. Lenin", und 
wünschte ' m ganzen So­
wjetvolk grandiose Erfolge 
im Aufbau des Kommunis­
mus. Mit Interesse haben al­
le Schüler diesen Brief gele­
sen und besprochen. Alewti­
na rief die Pioniere auf, das 
beste Geschenk für den 50.1 
Gründungstag der UdSSR 
vorzubereiten — mit guten 
Lernerfolgen das Schuljahr 
abzuschließen.

Tanja MISTSCHENKO.
Tanja POPOWA,',

Wassja CHOROSCHUN 
Uralsk

UNSER BILD: Alewtina 
Ball 

viele Blumen auf den Beeten. Wir schmück 
ten das Lenin-Denkmal und das Ehrenmal 
der für die Revolution Gefallenen.

Manche von uns haben Licblingspflanzen.1 
Lena Kisenkpwa geht in die Schule Nr. 40. 
Dort im biologischen Kabinett züchtet sie 
Kakteen. Nadja Baranowa stellt Versuche 
mit Georginen an und Olga Sidorenko mit - 
Narzissen. Sic pflegen sie, damit sie rascher 
treiben. Wir möchten gern mit Schülern aus , 
anderen Orten Samen tauschen und Briefs 
wechseln.

Vera Z1LKE, Larissa NEUWIRT, 
Sweta DORN.

UNSERE ADRESSE: Semipalatinsk. Sta­
tion „Junger Naturforscher”, Belinski- 
Straße Nr. 68

Foto: D. NEUWIRT Spiele im Freien

Schattenjagd
Dieses Spiel erfordert Son­

nenschein.
Ein Spieler versucht, einen 

anderen zu haschen. Doch 
das ist gar nicht so einfach: 
denn dieses Haschen hat eine 
Besonderheit: Der Haschende 
soll nämlich nicht den ande­
ren Spieler berühren, nein, er 
soll in den Schatten des Da­
voneilenden treten. Derjeni­
ge, dessen Schatten er­
wischt wurde, wird nun 
Häscher.

I_________________________

pl\ vierzehnjähriger Schüler wtir- 
,, *-» de als «roter Agitator' aus der 
Schule ausgeschlossen."

„Die AmUjjcrsonciL g glauben, die 
Atmosphäre der Sfliulcn vom russi­
schen Geist diimiiWrigefr zu sehen."

„Während des Auftritts eines Schü­
lers und Kommunisten in Bronx miß­
lang es den Boy Scouts, die Menschen­
menge JütjHdi. zq .grwjijurn."

„Harry Eismann, ein vierzehnjähri­
ger Schüler der unvollständigen Mittel­
schule in Bronx. wartet auf das Ge­
richtsverfahren in seiner Sache, nach­
dem er von seinem Direktor. Herrn 
Eduard M„ aus der Schule ausgeschlos­
sen wurde für den tätigen Anteil an 
der In der Schule funktionierenden .Or­
ganisation der jungen Pioniere Ameri-

Wann war das?
Etwas Ähnliches kann man in den 

gestrigen Ausgaben der amerikani­
schen bürgerlichen Zeitungen vorfin­
den, maniakalisch sehen sie überall den 
„Geist Moskau^';. Und dasselbe — in 
den Zeitungsausgaben vor 45 Jahren.

Irgendein Weise sagte, die Beständig­
keit schein Merkmal der Beschränkt­
heit. In unserem Zeitalter ist das geo­
zentrische Weltsystem von Ptolemäus 
nicht mehr ernst zu nehmen. Neue 
Zeiten bringen neue Weisheiten. Aber... 
Diese Zeitungsanscliläge sind etwa fünf 
Jahre alt. Harry Eismann, einer der 
Gründer der Pionierbewegung in den 
Vereinigten Staaten von Amerika, führt 
sic in seinem Buch an Sein Name stand 
in den bürgerlichen Zeitungen dieses 
Landes. Ihm war eine ganze Reihe Ge­
richtsverhandlungen gewidmet. Mehr­
mals öffnete sich für ihn „einladend” 
das Gefängnistor.

„Möge cs dabei bleiben", sagte der 
Richter, bevor er das nächste Urteil 
verlas, „daß er kein Verbrecher ist. je­
denfalls muß ihm eine richtige ameri­
kanische Erziehung zuteil werden, die 
er in.Housotnc bekommen wird.“

Der Junge stand im dreizehnten Jahr, 
als man ihn zum ersten Mal verhafte­
te.,. Wofür eingcntlich?

„Ich schwöre Treue dem roten Ar- 
beitsbanncr und der. Sache, der es dient. 
Das einzige Ziel unseres Lebens ist die 
Befreiung der Arbeiterklasse."

Das sind Worte aus dem Schwur der 
amerikanischen Pioniere.

Gegen die Kinder, die in einer Reihe 
mit ihren Vätern marschierten, für das 
Menschenrecht kämpften, wurde im 
Land der „Freiheit und Demokratie” 
die Polizei eingesetzt. Eine speziell ge­
gründete Kommission des Repräsentan­
tenhauses untersuchte die Tätigkeit der 
Pioniergruppen in den USA. Hier ist 
ein Auszug aus dem stenographischen 
Bericht. Das Wort bat ein gewisser 
Herr D., Direktor einer Schule in New 
York: „Im Laufe' von zehn Jahren ziehe 
ich Eifmndigungen ein über ihre Tätig­
keit. Ich-bin Vertreter des Komitees 
für Ermittlung der Tätigkeit der Kom­
munisten. Hier ist das Mitgliedsbuch 
des jungen Pioniers..."

Peitsche- und Zuckcrbrolpolitik wur­
den in den amerikanischen Schulen ver­
wendet, um die Halbwüchsigen von dcrx 
Politik abzulenken oder, schlimmsten­

Mit welcher
Hand

Der Vorführende behaup­
tet, er könne aus den Augen 
eines Mitspielers ablcscn. mit 
welcher Hand, ob mit der

linken oder der rechten, er 
einen Gegenstand hochgehal­
ten habe.

Gesagt, getan! Der Vor­
führende verläßt das Zimmer 
oder dreht sich auch bloß um 
und bittet den Mitspieler, mit 
einer Hand einem Ring, eine 
Uhr, eine Münze oder etwas 
anderes in geschlossener 
Faust senkrecht über den 
Kopf zu halten, während der 
Vorführende laut und ver­
nehmlich bis zwanzig zählt. 
Dann wirft der Mitspieler 
den Gegenstand auf den 
Tisch, und jetzt erst befritt 
der Vorführende wieder das 
Zimmer oder dreht sich her­
um. '

Nachdem er dem Mitspie­
ler tief in die Augen gese­
hen hat, sagt er sofort, ob 
der Gegenstand mit der lin­
ken oder rechten Hand ge­
halten wurde.

Die Aufklärung ist denkbar

einfach, da der Vorführende 
beim Umdrehen oder Wieder­
eintritt sofort unauffällig bei­
de Hände des Mitspielers be­
trachtete und feststellt, daß 
die Hand, die den Gegen­
stand über den Kopf hielt, 
bedeutend blasser als die an­
dere aussieht.

überzeuge sich jeder durch 
eine kleine Probe mit seinen 
eigenen Händen, und er wird 
feststcllen, daß der Farbun­
terschied auch bei schlechter 
Beleuchtung oder künstli­
chem Licht gut zu erkennen 
ist. Der tiefe Blick in die 
Augen des anderen dient nur 
zur Ablenkung. Die Ursache 
des Hellerwerdens der Hand 
liegt in der Veränderung des 
Blutkreislaufes der hochge­
haltenen Hand. Jedem ange­
henden Zauberer ist die Auf­
nahme dieses Tricks in sein 
Programm nur zu empfehlen

falls, sie in bezug auf die eigene 
Lebensweise .steril' zu mache n. 
Ein gewisser Herr M. gründete 
in seiner Schule... politische Par­
teien. die ihre Wahlen abhielten und 
Kandidaten zum Bürgermeister," Rich­
ter und Staatsanwalt aufstelltcn usw. 
Alles nach dem Vor- und Ebenbild ech­
ter politischer Busineßleute. Doch als es 
sich nach den ersten Wahlen heraus- 
stclltc. daß die Pionierorganisation die 
absolute Stimmenmehrheit erhielt, ver­
bot man die Idee der Selbstverwaltung 
und schloß al], ihre Institutionen.

Was wollten die Kinder, die von den 
Machthabern Amerikas so scharf ver­
folgt wurden.

Treue 
Jem 
Arbeits­
banner
Die alte Schule war zu klein, und 

die Kinder wurden gezwungen, in vier 
Schichten zu lernen. Das oberste Stock­
werk drohte einzustürzen. Es gab hier 
keinen Speiseraum und kein Büfett. Die 
Verhältnisse waren gesundheitswidrig 
Gegen diese Unordnung trat die Pio­
nierorganisation auf. Und gerade darin 
bestand ihr Verbrechen.

Am 1. Mai 1886 fand im „alten Chi- 
kago" der legendäre Streik der ameri­
kanischen Arbeiter statt, die für ihre 
Rechte kämpften. Von dieser Zeit an 
wurde der I. Mai zum internationalen 
Feiertag aller Werktätigen. Angefangen 
vom 1. Mai 1928 veranstalteten die ame­
rikanischen Pioniere Schülerstreiks und 
erklärten sich mit ihren Vätern und äl­
teren Brüdern solidarisch. 3,5 Millionen 
Kinder konnten die Schule nicht besu­
chen, mußten hart für die Geldsäcke 
arbeiten. In einem Flugblatt der ame­
rikanischen Pioniere wurden die Kinder 
der Arbeiter aufgerufen, zusammen mit 
der ganzen Arbeiterklasse den 1. Mai 
1928 zu feiern. Unten waren die Adres­
sen der Versammlungsorte angegeben.

Das war schon kein politisches Spiel 
mehr, so, wie es einst der Schuldirektor 
vorschlug.

Nach dieser Demonstration wurde 
Harry Eismann zum ersten Mal verhaf­
tet. Er stand damals im dreizehnten 
Jahr.

Harry wurde 1915 in Kischinjow ge­
boren- Bis 1921 lebte er mit seinen El­
tern in Bessarabien. Die Familie war 
groß. Vater war Anstreicher. Man lebte 
von der Hand in den Mund. Die älte­
ren Brüder kehrten noch vor dem ersten 
Weltkrieg nach Deutschland zurück. 
Doch ihre Heimat war Rußlärrd und, 
um nicht als Soldaten der Kaiserarmee 

• gegen Rußland kämpfen zu müssen,

emigrierten sie nach Amerika. Die El­
tern Eismanns wollten nicht emigrie­
ren, aber später stellte es sich heraus, 
daß sie schon nicht mehr in Rußland, 
sondern in Rumänien wohnen — Bes­
sarabien wurde gewaltmäßig an Ru­
mänien angeschlossen. Dann starben 
die Eltern, und so kamen die: Geschwi­
ster zu ihren älteren Brüdern in das 
„gesegnete“ Land Amerika, wo ihnen 
cingeflößt wurde: „ihr seid die glück­
lichsten, die reichsten in der Welt. Ihr 
lebt in einem Land des Überflusses.“

Alles schien so, wie es der damalige 
Präsident Herbert Hoover der amerika­
nischen Familie versprochen hatte: 
„zwei Hühnchen in jedem Kessel“. Aber 
Menschen wurden auf die Straße ge­
setzt. weil sie die Miete nicht rechtzei­
tig bezahlten. 6 Millionen Kinder leiden 
an ständiger Unterernährung. 0,5 Mil­
lionen sind schwindsüchtig. 12 Millio­
nen Erwachsene sind arbeitslos. Diese 
„Hühnchen" legte Präsident Hoover der 
amerikanischen Gesellschaft vor. Wer 
damit nicht zufrieden war. kam ins Ge­
fängnis. Das Alter spielte hier keine 
Rolle.

Wieder ein Proteststreik, und wieder 
wird ein Urteil in der Gerichtssache 
Harry Eismanns ausgesprochen. Man 
zog in Betracht, daß „der Junge schon 
mehrmals vorbestraft war und zu guter 
Letzt noch dieses... Ich meine, man muß 
ihm solch eine Erziehung zuteil werden 
lassen, .die er in seiner Heimat nicht ge­
nießen konnte. Ausgehend davon ent­
schied das Gericht. Harry Eismann in 
die Besserungsanstalt nach Housorne 
zu schicken..."

Sechs Monate Gefängnis.
So wurde die Jugend im kapitalisti­

schen Land erzogen.
1930 wurde Harry Eismann, diesmal 

mit Hilfe des Komitees für internatio­
nale Arbeiterhilfe, aus der Haft entlas­
sen und des Landes ohne Heimkehr­
recht verwiesen. Nach dieser amerika­
nischen Odyssee kam der Pionier wie­
der in unser Land. Er kehrte nach sei­
ner wahren Heimat zurück.

Nach Beendigung der Fachschule ar­
beitete er im Autowerk, später absol 
vierte er die internationale Lenin-Schu- 
le, war eine Zeitlang Komsomolorgani­
sator in einer Mittelschule. Während 
des Großen Vaterländischen Krieges 
kämpfte er gegen die Faschisten. Dann 
lernte er. Und jetzt arbeitet er wieder, 
der ehemalige amerikanische Pionier 
Harry Eismann.

Und wie steht die Sache jetzt? „Wir 
wollen weiteres über die amerikanischen 
Pioniere wissen", schreiben die Komso­
molzen der Gagarin-Schule aus Taldy- 
Kurgan an den Autor.

Heutzutage herrscht in Amerika die 
schwärzeste Reaktion gegen jegliche 
fortschrittliche Bewegung. Im Namen 
der Sicherheit der Kinder stellte die 
Pionierorganisation ihre Existenz ehi

Aber der Kampf währt fort. In einer 
Reihe schreiten die Kinder der Arbeiter 
mit ihren Vätern. So wie einst und auch 
hepte Harry Eismann schreitet.

R. WANDERER 
Alma-Ata

Trödel­
lieschen

Lisa ist zwar eine nette 
Schülerin, lernt nicht 
schlecht, aber ein „Trödellies­
chen", weil sie immer’ zu 
spät in die Schule kommt. 
So war es auch im dritten 
Viertel.

Und nun eine Klassen­
versammlung. Sie gab 
Pionierehrenwort, daß sic 
sich nie mehr zürn Unter­
richt verspäten wird.

Schon lange hatte der 
Wecker geschrillt, aber es 
war so schwer, aufzustellen. 
Endlich kroch sie aus den 
Federn. Auf der Straße traf 
Lisa niemand von ihren Schü­
lern- Sie eilte. An der Ecke
plötzlich ein Autobus, dann 
ein Lastauto.

.Meine Güte, heute komme' 
ich wieder zu spät! Wir ste­
llen im Wettbewerb mit der 
6a. Was werden die Schulka­
meraden sagen, die Lehrerin 
Anna Petrowna!' Lisa lief, 
so schnell sie nur konn­
te bis zur Schule, sie hörte 
die Glocke, zur ersten Stun­
de, und nun schnell .den 
Mantel abgeben und in die 
Klasse. Ich werde alle be­
grüßen mit einem lauten 
„Guten Morgen, da bin ich!" 
Und da vor der* Klassentür 
bemerkte Lisa, daß sie ihre 
alten Hausschuhe anhatte.

Endlich faßte sic Mut und 
trat ein. Gleichzeitig hatte 
sie auch den Entschluß ge­
faßt, rechtzeitig aufzustchen.

Rosa KRESS
Gebiet Zelinograd
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Bequem,
Auf diesem Unionssloßbau sind 

allein auf einem Abschnitt etwa 
1000 Personen beschäftigt.

Wie groß muß denn diese Be­
triebsküche sein, um diese'Mcnschcn- 
menge in der Mittagspause zu spei­
sen? Was wird hier zubereitet und ■ 
wie?

Die Betriebsküche flhnclt ihrem 
Ausmaß und dem Aussehen nach 
einem Produktionsgebâude. Hier 
können gleichzeitig 500 Personen 
speisen. Man bereitet hier vortreff­
liche und billige Speisen zu. Da 
fehlt cs an Kostgängern nie.

Die Trustlcltung' des „Lissa- 
kowskrudstroi" hatte den Umstand 
im Auge. daß mit den warmen 
Frühlingstagen auf dem Bau Hoch­
betrieb herrschen wird: Es steht 
die Vollendung und der Anlauf der 
ersten Baufolge der Aufbereitung*- 
(abrik bevor. Die zahlreichen Bau- 
arbeétcr und die Anrckhcrer muß­
ten beköstigt werden. Deshalb 
wuchs diese kolossale Betriebsküche 
sozusa'gen über Nacht empor - - 
aus Betonfertigteilen montiert

Als wir mit dem hiesigen Foto­
korrespondenten Anatoli Dittmann 
den Speiscsaal betraten, war es 
hier sehr still, obwohl es gerade 
Mittagspause war.

Der große Raum Ist durch die 
eigentliche Küche und Ausgabe so 
wie in zwei Teile geteilt. An der 
Barriere gibt es vier Ausgaben, die 
vier gewöhnlichen Betriebsküchen 
gleichkommen. Neben dem Schalter 
hängt das Kundenbuch.

So wie jemand seine Mahlzeit 
beendet hat. wird dies Geschirr so­
fort weggeräumt. Ich schaute mich 
um. Acht—zehn Personen standen 
■n jeder Ausgabe, ebensoviele an 
den vier Schaltern. An den Tischen 
saßen nicht mehr als hundert Per­
sonen.

billig und gut
„Sind hier Immer so wenig Kun­

den?" fragte ich einen Arbeiter.
„Manchmal sind auch mehr da", 

antwortet er.
„Man hat die Mittagspausen in 

den Hallen so geplant, daß nicht 
alle Arbeiter zu ein und derselben 
Stunde In die Betriebsküche eilen. 
Also arbeitet die Küche ohne Splt- 
zenstunden".

Die Auswahl der Gerichte ist 
reich. Nach dem Mittagessen 
tranken wir kalte Limonade im 
Büfett. Sic hätten bestimmt nichts 
dagegen einzuwenden, wenn Sic in 
jeder Stadtküchc so bequem, billig 
und gut essen könnten.

„Was halten die Arbeiter von ih­
rer Betriebsküche?" fragten wir den 
Brigadier Iwan Powshik. Seine 
Brigade ist 30 Mann stark — Zim­
merleute und Betonicrcr. Allmonat­
lich erfüllt sie ihr Soll zu 125—130 
Prozent.

„Für Beschwerden gibt's keinen 
Grund“, antwortete er ohne zu 
überlegen. „Ein gewöhnliches Mit­
tagessen aus drei Gängen kostet 
etwa 50 Kopeken".

„Auf dem Bau arbeiten Vertreter 
vieler Nationalitäten. Werden auch 
nationale Gerichte zubereitet?" frag­
te ich den Brigadier.

„Hier wird ukrainischer Borstsch, 
Poltawa-Klöße zubereitel.“ Sofort 
war es klar, woher er stammt. 
Doch er wie alle anderen läßt sich 
den Plow auf usbekisch schmecken. 
Hier werden auch kasachische, be­
lorussische, grusinische Gerichte zu­
bereitet.

„Das ist eine Neuheit und noch 
nicht allen bekannt.“

Die elektrische Ausrüstung der 
Küche ist modern, das Abwaschen 
des Geschirrs wird maschinell ver­
nichtet. Fs arbeitet sich leicht, und 
die Arbeit macht dem Küchenperso- 
nal Spaß.

Ähnliche Küchen haben auch die

anderen Bauabschnitte, nur sind sie 
bedeutend kleiner. Im Verwaltung*, 
gebäude des Kombinats sind Rau 
me für Dienstleistungen, eine Ge- 
meinschaftsküche für 120 Personen, 
ein Lebensmittelgeschäft und ein 
Geschäft für Halbfabrikate unter­
gebracht. Hier werden nach Ar- 
boitsschluß Einkäufe gemacht. Das 
ist wiederum bequem. Im ganzen 
funktionieren auf diesem Neubau 
sechs größere 'und zwei kleinere 
Küchen.

Lissakowsk ist eine ganz junge 
Stadt. Die meisten der Einwohner 
sind Jugendliche. Deshalb ist die 
Gemeinschaftsverpflegung kon gro­
ßer Bedeutung. Die Stadleinwohner 
haben keinen Grund zum Klagen. 
Es gibt in der Stadt 6 gute Ge­
meinschaftsküchen. in Typengebäu­
den untergebracht. In jedem d<r 
fünf Wohnheime gibt es ebenfalls 
Küchen, wo man heißes Essen zu 
sich nehmen kann.

Dessenungeachtet, daß Lissa­
kowsk im Bau begriffen ist und 
mit Riesenschritten wächst, gibt es 
hier für die nächsten eineinhalb Jah­
re genug Gemeinschaftsküchen und 
Verkaufsstellen. Das berichtete uns 
Anatoli llnilzki. Leiter der Abtei­
lung füp Industrie, Verkehr und 
Handel im Stadtparteikomitee.

Die Köche und Konditoren von 
Lissakowsk machen von sich reden. 
Auf dem Gebietswettbewerb für 
Kochkunst wurden die Konditorin 
Olga Kononenko und die Köchln 
Tamara Plochowa 'Sieger. Nicht al­
lein die Wände neuer Bauten, son­
dern auch Pasteten zieren Lissa­
kowsk.

Joh. BITTNER. 
EigenkorTespondent 

der „Freundschaft"

UNSERE BILDER: 1. Die Kon­
ditoren bieten Feingebäck feil. 2. 
Teilansicht des Cafes.

Foto: A. Dittmann 
Gebiet Kustanai

Ballett „Anna Karenina“ erlebt Premiere
Das Ballett „Anna Karenina” 

nach dem gleichnamigen Roman 
von Leo Tolstoi hat am 10. Juni 
Im Bolscholtheater seine Pre­
miere erlebt. Das Genre dieses 
Balletts wurde vom Tonschöpfer 
Rodion Stschedrln, der die Mu­
sik komponierte, als Lyrische 
Szenen definiert.

Bei der Arbeit an dem Ballett 
wandte sich Stschedrln den Par­
tituren von Tschaikowski zu.

Dessen Schaffen war Leo Tol­
stoi sehr vertraut, der mit Ihm 
dem Talent und der Bedeutung 
für die Geschichte der einheimi­
schen Kultur in -ein und dersel­
ben Reihe steht. So hört man aus 
der Musik des Balletts einige 
Fragmente von Instrumentalwer­
ken Tschaikowskis heraus, die 
zeitlich mit den Jahren zusam- 
menfallcn. in denen der Roman

„Anna Karenina" geschaffen 
wurde. Den Stab führt der Chef- 
dlrlgent des Bolscholthcaters, 
Juri Simonow. „Das Ist ein viel 
versprechendes Werk", sagte er 
einem TASS-Korrcspondenten 
„Zuvor habe Ich nur Opern dlrl- 
K. Das für mich neue Werk

Ich nur deshalb Obernom 
men. well mich die Musik von 
Rodion Stschedrln angesprochen 
hat. Er vermochte es die Gefühle 
in Ihrer großen Tiefe und das 
Kolorit dieser Epoche ausge­
zeichnet wiederzugeben.

Das Ballett wurde mit führen­
den Solotänzern des Bolscholthe- 
aters besetzt —Maja PllssetSKaja 
(Anna). Nikolai Fadejetschew 
(Karenin). Marls Llepa (Wron­
ski). Juri Wladimirow (Bahnbe- 
geher), Nina Sorokina (Kltl). 
Auch die zweite Besetzung

bereitet sich auf Ihr Debüt vor.
Maja Pllsselskaja debütierte 

In diesem Ballett in einer für sie 
ungewöhnlichen Rolle — der eines 
Ballettmeisters. An der Einsttf- 
dlerung arbeiteten mit Ihr die 
Choreographen Natalja Ryshenko 
und Viktor Smirnow zusammen.1 
Ich glaube, daß die Möglichkei­
ten meines Genres der Kunst un-1 
begrenzt sind, sagte Pllssetskaji 
dem TASS-Korrespondenten. Ich 
bin überzeugt, daß dem Ballett 
alles möglich ist—erhabene Tra­
gödie und kristallklare Lyrik. 
Humor und Pathetik. Märchen­
zauber und Prosa der Publizistik, 
übrigens Ist gerade das Ballett ! 
In der Lage, feinste Nuancen. I 
das besondere „Etwas" wieder-1 
zugeben, von dem Tolstoi seiner 
zelt sprach.

(TASS)

Ordnung der Lohnauszahlung
„Johann. Du kommst. Ja so 

spät", sagte Frau Maria vor­
wurfsvoll. „Jetzt Ist das Waren­
haus schon geschlossen, und Ich 
wollte für Viktors Marlechen ein 
Geburtstagsgeschenk kaufen."

„Da wirst du das Geld aus der 
Sparkasse heben müssen, wir ha­
ben In unserer Halle Immer noch 
keinen Arbeitslohn erhalten. Ich 
hatte heute schon Krach mit dem 
Buchhalter ", erwiderte Ihr J. 
Schmidt verstimmt.

„Erkundige Dich doch bei 
G. Müller, wie Ihr die rechtzei­
tige Lohnzahlung auf dem 
Rechtsweg erreichen könnt. In 
eurer Buchhaltung muß mal Ord­
nung geschaffen werden", riet 
Ihm die Frau des Hauses.

„Das werde Ich auch tun", 
sagte Johann und ging nach dem 
Abendessen zum Nachbarn.

„Wenn Sie auf Ihrer Arbeits­
stelle die Lohntüte nicht rechtzel-

tlg erhalten, so Ist es auch noch 
die Schuld des Gewerkschaftsko­
mitees: Die Kontrolle über recht­
zeitige Lohnzahlung Ist dem Ga- 
werkschaftskomltce auferlegt, 
ebenso den Gebiets-, Rcpubllk- 
und Zentralkomitees der Gewerk­
schaften.

Laut Paragraph 65 dA Ar­
beitsgesetzbuchs muß bei Dauer­
beschäftigung der Lohn perio­
disch ausgezahlt werden, aber 
nicht weniger als zweimal im 
Monat'. In den auf den Betrieben 
geschlossenen Kollektlvvertrll- 
gen werden konkrete Zahlungs­
termine festgesetzt. Für zeitwei­
lige oder zufällige Arbeit, die 
weniger als 2 Wochen andauert, 
wird die Belohnung sofort nach 
Beendigung der Arbeit ausge 
zahlt.

„Wie steht es mit dem Vor 
• schuß?" wollte Johann wissen.

„Die Höhe des Lohnabschlags

den Arbeitern für die erste Mo­
natshälfte wird durch Vereinba­
rung der Betriebsleitung mit dem 
Gewerkschaftskomitee beim Ab­
schluß des Kollektivvertrags be 
stimmt. Die Mindesthöhe dieses 
Abschlags darf nicht niedriger 
sein als der Lohnsatz des Arbei­
ters' für die geleistete Arbeits­
zeit. (Beschluß des Mlnlstcrrats 
der UdSSR vom 23. Mal 1957)

„Ist es erlaubt, außerplanmä 
ßlgen Vorschuß zu verabreichen?" 
In Johann Schmidt erwachte der 
Abteilungsleiter.

„In Ausnahmsfllllen darf mH 
Einwilligung des Betriebsleitern 
ein außerplanmäßiger Loh nab 
schlag In Höhe eines Monatsge 
halts ausgezahlt werden.

Die Lohnzahlung erfolgt In der 
Freizeit oder unmittelbar vor 
Arbeitsbeginn oder nach Arbells- 
schluß. Dabei Ist die Admlnlstra 
tlon verpflichtet. Jedem Arbeiter

Physiker
von
Salaspils

RIGA. (TASS). (Technische 
Neuentwicklungen, die auf Er­
rungenschaften lettischer Physi­
ker beruhen, werden heute In der 
Volkswirtschaft der ganzen So­
wjetunion angewandt.

Allein Im Physik-Institut von 
Salaspils, einem kleinen Städt­
chen bei Riga, sind zur Zelt etwa 
200 Wissenschaftler tätig, wäh 
rend sich 1937. Im bürgerlichen 
Lettland, lediglich 6 Unlvers! 
tälslehrer mit Forschungen auf 
diesem Gebiet beschäftigten.

Eine der Hauptrichtungen In 
der Tätigkeit lettischer Physiker 
ist die Magnetohydrodynamik. Im 
Konstruktionsbüro des 1946 ge- 
fründeten Instituts sind für das 
lüttenwesen zahlreiche MND- 

Pumpen geschaffen worden. Flüs­
siges Metall wird In diesen Anla­
gen vom Magnetfeld durch Rin­
nen und Rohre gepumpt. Das 
eröffnet breite Perspektiven für 
die Automatisierung der Hütten­
produktion.

Die Grundlagen für diese Ar 
beiten sind von den Forschungen 
einer Gruppe von Physikern un 
ter Leitung von Juri Michailow, 
heute Direktor des Physik-Insti­
tuts In Salaspils. geschaffen wor­
den. Das 45Jährlge Akademie 
mltglled Michailow gehörte In 
seiner Jugend einer antifaschisti­
schen Untergrundorganisation In 
Lettland an und war über ein 
Jahr In einem faschistischen Kon­
zentrationslager eingekerkert.

Der Wissenschaftler berichte­
te über das schnelle Aufblühen 
der Physik In Sowjetlettland und 
verwies in diesem Zusammen 
hang auf die enge Zusammenar­
beit mit Wissenschaftlern ande 
rer Bruderrepubliken. Bel den 
Forschungen über die Magneto­
hydrodynamik standen dem In­
stitut Wissenschaftler von der 
Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR, unter ihnen die 
Akademiemitglieder Michail Mll- 
llonstschlkow und Sergej Won- 
sowskl. bei.

Im Jahre 1961 wurde für das 
Institut In Salaspils ein For­
schungs-Kernreaktor errichtet, 
mit dem der Aufbau der Kerne 
seltener Erden erforscht wird. Es 
wurde ferner bewiesen, daß die 
Bestrahlung die physikalischen 
Eigenschaften von Halbleiterge­
räten verändert. Dioden und 
Transistoren, die früher als De­
fekt aussortiert wurden, worden 
nun durch entsprechende Be­
strahlung mit schnellen Neutro­
nen wieder brauchbar gemacht.

Auf dem Gebiet der Elektro­
nen- und Atomkollisloncn hat 
sich eine eigene lettische Phy­
sik-Schule herausgebildet.

Salaspils unterhält heute wis­
senschaftliche Kontakte mit Le­
ningrad und Charkow:, mit Tasch­
kent und Tbilissi.

Uraufführung 
eines Strauß-Films

Der Erfolg des Spielfilms „Ab­
schied von Petersburg", in dessen 
Mittelpunkt Johann Strauß steht, 
ist ein weiterer Beweis für die mehr 
als Jahrhundertelange Beliebtheit 
der Musik dieses Komponisten in 
Moskau. Das große Lichtspielhaus 
„Rossija" (2 500 Sitzplätze), wo am 
Montag der Film zum erstenmal 
über die Leinwand lief, war über-

Der Streifen rekonstruiert ein 
Kapitel aus dem Leben von Johann 
Strauß — den Sommer von 1857. 
als er zu Gastspielen in Rußland 
weilte. Der Wiener Dirigent gab 
Konzerte In Pawlowsk, dem Som 
inersitz der Zaren bei Petersburg, 
der durch seinen proßarligen Park 
und se'nen prächtigen Palast be­
kannt ist. Vor 100 Jahren verwan­
delte sich Pawlowsk sommers in 
ein Zentrum des musikalischen Le­
bens, in dem viele Interpreten von 
Weltruf auftraten. (TASS)

Das muß jeder wissen

den Lohnerhalt ohne Verzöge­
rung zu sichern.“

„Das Hallenkollektiv hat zwei 
Schlosser in unsere entlegene 
Zweigstelle geschickt. Wie erhal­
ten diese ihren Lohn?" fragte 
Schmidt.

„In dem Fall, wenn die Ar­
beit außerhalb des Betrtebsorts 
verrichtet wird, wie z. B. In ihrer 
Zweigstelle, wird der Lohn nach 
Wunsch des Arbeiters Ihm auf 
seiner tatsächlichen Arbeitsstelle 
ausgezahlt. Die Kosten für die 
l.ohnüberwelsung an den Arbei­
ter nimmt der Betrieb auf sich.

Das wäre wohl auch das Wich­
tigste Uber die Ordnung bei der 
Lohnzahlung", schloß Georg Mü) 
er seine Erklärung.

„Besten Dank, lieber Nach- 
bar. Morgen werde Ich dem Vor­
sitzenden des Gewerkschaftsko­
mitees zu Leibe rücken. Ordnung 
muß sein, auch In der Lohnzah 
lung.“

Neues düs Wissenschaft und Technik

Goldsuche 
aus der Luft

In der Sowjetunion Ist ein 
acro - gamma - spektrometrlsches 
Verfahren zur Erkundung von 
t.oldvorräten entwickelt worden, 
daß zur Zelt geprüft wird. Nach 
diesem Verfahren wurde be­
reits mehrere sehr perspektivi­
sche Vorkommen entdeckt. Es 
werden aus einer Höhe von 50 
bis 75 Metern aero-gamma- 
spektrometrlsche Aufnahmen 
von Bergmassiven und Erzfel­
dern gemacht. Der Abstand zwi­
schen einzelnen Routen beträgt 
500 und 250 Meter. Das in ei­
nem Flugzeug oder Hubschrau­
ber Installierte Aero-Gamma- 
Spektrometer bestimmt die Ra­
dioaktivität der Gesteine, zählt 
die Impulse und ermittelt die 
Höhe des »Reliefs. Die gesam­
melten Informationen werden 
analog — auf Diagrammband 
und digital — auf Lochband 
registriert. Nach den Im Bord ■ 
Computer ausgeglichenen Mea- 
sewerten Jeder Route, werden 
an Jedem Messepunkt G'.el 
chungssysteme gelöst. Danach 
wird der In Bezugseinhelten von 
Thorium. Uran (oder Radiuml 
und Kalium ausgedrückte Inhalt 
ausgegeben.

Wenn man In dem betreffen­
den Gebiet Kalium feststellt, ga­
rantiert das hundertprozentig 
das Vorhandensein von Goldvor­
räten. ,

In den ersten Jahren. In de­
nen aero-gamma-spektromagne- 
tlsche Aufnahmen gemacht wur­
den, sammelte man In einer Sai­
son mehr als eine Million Mes­
sedaten, nach denen Gleichun­
gen zu. lösen und Menge, Qua 
lltät und Ort des Vorkommens zu 
bestimmten: waren.

(TASS)
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Die „Freundschaft" erscheint täglich außer 
Sonntag und Montag

Rcdaktlonsschluß 18 Uhr des Vortages (Moskauv Zelt)
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Hier entstehen
Wunderkristalle
BAKU. Das Institut für Pysik 

der Akademie der Wissenschaften 
Aserbaldshans ist eine der führen­
den wissenschaftlichen Anstalten 
des Land-s.

Das Kollektiv des Instituts be­
kam eine ganze Reihe Erfinderzeug 
nisse, insbesondere auf eine neue 
Fernsteuerdiode, die fürwahr ein 
Zaubergerät ist. Es besitzt einen 
Umschalteffekt, ist fähig. Informa­
tionen aufzunehmen und kann In 
einem breiten Temperaturbereich 
arbeiten.

Es ist klar, welch große Anwen­
dung ein solches Gerät in Wissen­
schaft und Technik bekommen 
kann.

Die im Institut erhaltenen Resul­
tat“ wurden schon oft auf verschle-

denen internationalen Beratungen 
in Moskau, den USA. in Kanada. 
Frankreich erörtert. Die Auszeich­
nung des Institut* mit dem Orden 
des Roten Arbeitsbanners Ist eine 
Anerkennung der Verdienste des

Kürzlich traf noch eine angeneh­
me Nachricht ein, Zwei von den 
Mitarbeitern des Instituts geschaf­
fene Geräte wurden auf der Leip­
ziger Frühjahrsmesse mit Goldme­
daillen gewürdigt.

UNSER BILD: Der Ingenieur Ja- 
schar Tariwerdljew Ist ein Teilneh­
mer der Schaffung einer Halbleiter­
anlage für Verwandlung der Son­
nenenergie In elektrische.

Foto TASS

Neuer Korrosionsschutz für
Dr. N. Tomaschow und der 

Kandidat der Wissenschaften G. 
Tschernowa aus dem Institut für 
Physikalische Chemie der Akade­
mie der Wissenschaften der 
UdSSR stellten fest, daß einzelne 
Metallegierungen, die dem so­
genannten ..Gesetz der Selbstpas- 
slvlerung" unterliegen, der Kor­
rosion ohne Schutzüberzüge wi­
derstehen können.

Ihre Arbeit, die eine wichtige 
wissenschaftliche Entdeckung 
darstellt, wurde Im Komitee für 
Erfindungs- und Patenwesen beim 
Ministerrat der UdSSR regi­
striert. Es wurden zahlreiche Ver­
fahren entwickelt, zum Aufträ­
gen von widerstandsfähigeren 
Metallen, Lacken und Farbstof-

fen auf Erzeugnisse aus Stahl. 
Viele von ihnen sind sehr kost­
spielig und unwirtschaftlich. Des­
halb arbeiteten die Wissenschaft­
ler darauf hin. die Metallegierun­
gen selbst ..passiv" gegenüber 
der zerstörenden Wirkung der 
Luftatmosphäre und der aggres­
siven Medien zu machen.

Nach Jahrelangen theoreti­
schen und experimentellen Ar­
beiten gelang es. den Effekt der 
..Selbstpassivierung" von Metal­
len und Legierungen zu entdek- 
ken.

Die Wissenschaftler stellten 
fest, daß die Korrosion von Me­
tallen nicht nur durch große Bei­
gaben von anderen Metallen ge­
bremst werden kann. Es stellte

Metalle
sich auch heraus, daß die Zugaw^ 

von selbst geringen Dosen soge­
nannte ..elektrisch positiver Me­
talle sehr wirkungsvoll ist. Da­
bei wächst die Widerstandsfähig­
keit von Metallen gegen d.e Kor­
rosion aut das Zehn- bis Tausend­
fache an.

So haben Palladium und Pla- 
tlnzugaben den Chromstahl sehr 
beständig gemacht Titan mit ge­
ringen Palladiummengen kön­
nen die Lösungen von Salzsäure 
und Chlorsalzen selbst bei hohen 
Konzentrationen und Temperatu­
ren nichts anhaben. Diese Legie­
rung ermöglichte es. einzigarti­
ge Apparaten für komplizierte 
chemische Reaktionen zu schaf­
fen. (TASS)

KURORTE DER KRIM
SIMFEROPOL. (TASS). Die 

Sommersaison In den Kurorten 
der Krim hat begonnen. Die 
südliche Küste dieser Halbinsel 
wird vom warmen Wasser des 
Schwarzen Meeres umspült. War 
me Senne, Bergluft und herrliche 
Stränder locken Jährlich 2 
Millionen Erholungssuchende an. 
Am 25. Dezember 1920. ändert 
halb Monate nach der Befreiung 
der Halbinsel von den Weißgardi­
sten. wurde von W. I. Lenin das 
Dekret ..Uber die Nutzung der 
Krim für die Erholung der Werk 
tätigen" unterzeichnet. Man ging 
sofort daran. In den ehemaligen 
Zarenpalästen. In den Villen der 
Gutsbesitzer und Industriemag­
naten die ersten Sanatorien ein-

zurlchten. Später wurde am Ein­
gang zum Seepark von Jalta ein 
Denkmal — eine Marmortafel 
In Form eines aufgeschlagenen 
Buches aufgestellt. in dem der 
Text des Leninschen Dekrets ge­
meißelt war.

Allein die Sanatorien und 
Erholungsheime von Jalta können 
gleichzeitig 40 000 Werktätige 
auf nehmen. In dem Kurortstädt 
chen „Donbass", das den Berg­
arbeitern des Kohlen-Donezbe- 
kens gehört, sind gute Bedingun­
gen für die Kurgäste geschaffen 
worden. Dort gibt es komfortab­
le Häuser. eine Freilichtbühne 
und eine Bibliothek Zur Ze't 
baut man in diesem Erhotungs-

helm eine Wasserheilanstalt und 
ein Hailcnschwlmmbecken. In 
das man laues Seewasser einläßt.

Auf der Krim wurden zahlrei­
che Sanatorien von Betrieben er­
richtet. Dazu gehört ein neunge­
schossiges Gebäude für die Ar­
beiter der Maschinenbaufabrik 
von Dnjepropetrowsk. Ein ande­
rer Betrieb dieser ukrainischen 
Stadt hat sich ein Sanatorium in 
Jessentuki 1 im' Nordkaukasus 
bauen lassen.

An der Südkünste der Krim 
entstehen zahlreiche Sanatorien 
und Erholungsheime In den 
nächsten Jahren werden dort 
etwa 100 Objekte Im Werte von 
120 Millionen Rubel errichtet.

Kasachstaner 
Ringkämpfer 
in Havanna

Die Republikauswahl Ist vom 
Internationalen Turnier im Ring­
kämpfen nach Hause zurückge­
kehrt. Dieser Wettbewerb wurde 
zum Zweck einer Prüfung der 
Auswahlmannschaften vor der
Europameisterschaft und den
Olymplasplelen durchgeführt. Am 
Turnier beteiligten sich die
Sportler Bulgariens, von Kuba 
und sechs Meister aus der
UdSSR, die den Kasachstaner 
Sport vertraten. Der Champion 
Kasachstans. Teilnehmer der V. 
Spartakiade der Völker der 
UdSSR Fjodor Baumbach, der 
Kasachstaner Meister. Preisträ­
ger der Spartakiade der Völker 
der UdSSR Askarbek Imankulow. 
die Preisträger der Republlkmel 
sterschaft Shumabek Sharklm- 
bajew. Gennadi Trunin, Kurban 
Medeuow, Islam Samalejew ver­
teidigten die Ehre der Republik.

Das Turnier begann mit kla^ 
slschem Ringkampf Im Bantam 
gewicht. Den ersten Sieg erwarb 
Fjodor Baumbach, er brachte der 
Mannschaft auch die erste Gold 
medallle ein.

Im Freiringen In derselben Ge 
wlchtskiasse siegte wiederum Fjo­
dor Baumbach und erwarb die

zweite Goldmedaille. Goldmedail­
len brachten Shumabek Sharklm- 
bajew, Nurman Medeuow und 
Islam Samalejew von diesem 
Turnier nach Alma-Ata.

Sicher führte Askarbek Iman- 
kulow alle Kämpfe. Er besetzte 
den zweiten Platz und wurde mit 
der Silbermedaille bedacht.

Es gab keine 
ernsten Gegner

,,Shas Siinka.

UcmntorpaAcuiA no.iiirpa<J>uiecKHä kohömhit

Die Meisterschaft Kasachstans 
In Tennis ging zu Ende. Daran 
beteiligten sich die Sportler der 
Gesellschaft „Lokomotiv", „Bu- 
rewestnlk", ..Spartak". Ten­
nisspieler Usbekistans. Lenin­
grads. Armeniens. Tadshlkistans 
und Kirgisiens. Von der Gesell 
schäft „Lokomotiv", In der der 
Verdiente Trainer der Kasachi­
schen SSR Augustin Welz mit- 
Wirkt, beteiligten sich 5 Mann­
schaften. Dazu gehören erfahrene 
Meister, solche wie die Landes 
melsterln Marina Kroschlna. Lil­
li Karpowa. Sergej Djatschenko. 
Alexej RudJ, Venera Dshumaba 
lewa und andere.

In allen Treffen siegte die 
Mannschaft der „Lokomotiv" 
Gesellschaft. Die Sportler der 
übrigen Gesellschaften konnten 
den technisch ausgebildeten Zög­
lingen von Augustin Welz nicht 
widerstehen.

Aus dem Kasachischen über­
tragen heißt das „Junger Falke". 
So nennt sich die Kinder- und 
Jugendsportschulc In der Sied­
lung Atassu, Rayon Shana-Arka. 
Im Geble? Karaganda Die Schu­
le ist durch ihre Sportiradltio- 
nen. die gut organisierte Sport­
arbeit berühmt. Vor kurzem ka­
men Uber 100 Personen hierher, 
um das et^te Republlkturnler.der 
Kinder- und Jugendsporischulen 
Im nationalen Ringkampf Kasach- 
scha-Kures um den Preis des 
dreifachen Weltmeisters, Champi­
on der XVIII. Olyinplaspiele 
Anatoli Kolessow zu kämpfen

Die Gastgeber des Turniers 
siegten. Den Titel absoluter Re­
publikmeister In Kasachscha-Ku- 
res erwarb der Schüler Bolat Ra- 
chlmshanow

W. WARENDORF
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